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Chinesische

Schriftzeichen

 Teil 1: 

Wie sie funktionieren, woraus sie bestehen,

woher sie kommen, was aus ihnen wird

Sechs Kategorien

Radikale � Komponenten � Pictogramme � Verweiszeichen

� kombinierte Zeichen � picto6phonetische Zeichen �

synonyme Zeichen � Leihzeichen
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Das geheime China

C
hina war sich immer selbst genug. Seine Herrscher

ignorierten die Welt, als deren Zentrum und kulturell

h|chstentwickelten Teil sie ihr Reich sahen. Sie kap-

selten es von der Au�enwelt ab und und auch nachdem

sie die Kontaktaufnahme seitens der Europler nicht mehr

abwehren oder beiseite schieben konnten, waren sie darauf be-

dacht, diese Ausllnder, die sie bis weit ins 19. Jahrhundert

beharrlich als � yt, 
Barbaren�, und ¯� mio gu�, 
haarige

Teufel�, bezeichneten, auf m|glichst gro�er Distanz zu hal-

ten.

Als erster Europler sucht zu Beginn des 17. Jahrhunderts

der Portugiese Tomaso Pirqs offizielle Beziehungen mit dem

Herrscher Chinas aufzunehmen. Er m|chte in die Hauptstadt

reisen, zum chinesichen Kaiser. Seine Lissaboner Auftraggeber

haben ihn losgeschickt, weil sie davon geh|rt hatten, da� China

ein gro�er Markt sei. Pirqs f�hrt Geschenke seines K|nigs und

einen Brief f�r den Kaiser mit sich und erreicht 1517 Kanton,

auch damals bereits die Handelsstadt im S�den.

Die kaiserlichen Beamten, Mandarine1, sehen aber keinen

Grund ihn hereinzulassen. Sie wehren ihn zwar nicht ab oder

gehen gegen ihn vor, aber sie lassen ihn warten: Sie w�rden sich

in der Hauptstadt erkundigen, wie zu verfahren sei, er werde

benachrichtigt.
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Nach zwei Jahren Wartezeit in Kanton erringt europlische

Sturheit einen Teilsieg �ber chinesische, Pirqs darf nach ë�

Boij�ng aufbrechen, wo er Ende 1520 eintrifft. Er ist damit der

erste Gesandte Europas in der Hauptstadt des chinesischen

Kaiserreiches. Freilich erreicht er nichts dort, au�er chinesisches

Mi�trauen weiter zu vergr|�ern. Das speist sich seit einigen

Jahren aus dem r�den Verhalten, das portugiesische Kaufleute

in chinesischem Tributgebiet (Malakka) und an der s�d-

chinesischen K�ste. In Peking sind Berichte im Umlauf, nach

denen die 
haarigen Portugiesen6Teufel� chinesische Kinder

�ber hei�em Wasserdampf weichkochten und auffrl�en. Wie

einen solchen Unhold behandeln die chinesischen Offiziellen

den Abgesandten Pirqs: Sie lassen ihn von Peking in ein Kanto-

ner Geflngnis bringen, wo er im Mai 1625 zugrunde geht.

Etwa ein halbes Jahrhundert splter kommen die ersten

Jesuiten als Abgesandte des Papstes  �ber das mittlerweile

portugiesische Macao nach China. Sie arrangieren sich von

Anfang an mit der Macht und und tun nichts ohne die Erlaubnis

der zustlndigen lokalen Mandarine. Auch sie hoffen auf den


gro�en Markt�, haben dabei freilich eher die Seelen der 300

Millionen Chinesen im Sinn, die sie zu Schlfchen der Kirche

Roms machen m|chten. Bevor sie jedoch �ber die Grenze ins

Landesinnere gehen, lernen sie in Macao Chinesisch. (Erst

splter erkennen sie, da� ihnen der Kanton6Dialekt, den sie sich

dort aneignen, bei den Mandarinen nichts n�tzt. Sie lernen

um.)

Mattheo Ricci (155261610) ist der erste, dem es gelingt,

von Macao aus etwa hundert  Kilometer  nach China

hineinzukommen, sich dort mit mit dem Geflhrten Michele

Ruggieri (154361607) niederzulassen und die Missionierung der

Chinesen zu beginnen. Ricci gelingt es mit unvorstellbarem

Einsatz, unsagbarer Geduld, unter unglaublichen M�hen und

nicht zuletzt mit klug ausgewlhlten Geschenken, die er laufend

an die zustlndigen Beamten verteilt, nach vielen, vielen Jahren,

zunlchst in S�dchina, splter in +� Ninj�ng und ab 1601 dann

in Peking ë� Boij�ng f�r seine Sache zu werben. Den Kaiser,

den er bekehren will und der �ber seine Anwesenheit gut

unterrichtet ist, sieht er indessen nicht. ÛZ Wjn Lu
(Regierungszeit: 1573 6 1620) nimmt Riccis kostbare Uhren-

geschenke an, betrachtet die von ihm gefertigte Weltkarte (die
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sich sehr von chinesischen unterscheidet), h|rt seine europli-

sche Musik und ll�t sogar ein Portrlt von Ricci malen, um ihn

sich vorstellen zu k|nnen. Aber er empflngt ihn nicht.

Ausllnder sind am chinesischen Hof unerw�nscht.

Dabei ist Ricci innerlich und lu�erlich schon mehr Chinese

geworden als noch Europler. Seine Kleidung ist die eines Man-

darins, seinen Namen hat er ins Chinesische �bertragen, er

nennt sich ý@z Lu M_dzu, Lu f�r die erste Silbe von Ri6cci

und M_dzu als Transliteration seines Vornamens Ma6ttheo).

Mit den einheimischen Beamten6Gelehrten unterhllt er

intensive Kontakte. Er beherrscht ihre Sprache in Wort und

Schrift so ausgezeichnet, da� er Aufsltze schreiben kann, die

thematisch und formal denen der konfuzianischen Schrifth�ter

und Literaten6Gelehrten gleichkommen. Wie diese werden sie

gedruckt, weit verbreitet und diskutiert. Ricci verbl�fft die

chinesische Gelehrtenwelt immer wieder mit seinem phlno-

menalen Gedlchtnis und seinen umfassenden Kenntnissen der

Geographie, Mathematik und Astronomie. Doch als er 1610 in

Peking stirbt hat er sein Missionsziel, seine chinesische Raison

d  rtre , nicht annlhernd erf� l l t .  Gescheitert ist er am

chinesischen System, an den Mandarinen und Eunuchen, den

allmlchtigen Beamten, die den Kaiser vollstlndig von der

gffentlichkeit abschirmen.

Riccis Nachfolger, der Deutsche Adam Schall von Bell

(1591 6 1666), und noch erfolgreicher der Belgier Ferdinand

Verbiest (1623 6 1688), schaffen es erst in der neuen Dynastie

der nicht6chinesischen Mandschuren, der Ù Q�ng (1644 6

1911), Teil der Beamtenschaft des Kaiserhofes zu werden. Sie

steigen in der Hierarchie ganz nach oben und unterhalten direk-

ten Kontakt sogar zum Kaiser. Trotz der teilweise fast

famililren Nlhe zum zweiten Herrscher der neuen Dynastie,

�m Kang X�, Verbiest geht bei ihm ein und aus und begleitet

ihn auf seinen ausgedehnten Inspektionsreisen, bleiben sie aber

immer Fremdk|rper f�r die ewig mi�trauischen chinesischen

Mandarine, die intrigieren und hetzen. Sie setzen sich

schlie�lich  durch. Kaiser ¡7 Y©ng Zhqng, der Sohn des �m

Kang X�, schrlnkt den Handlungsspielraum der Jesuiten

zunlchst ein und unterdr�ckt und verfolgt sie dann. 1773

werden sie schlie�lich des Landes verwiesen. Ausllnder sind

fortan auch bei den Mandschus unerw�nscht. Das vormalige
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Reitervolk aus den Steppen der nord|stlichen Gebiete jenseits

der Gro�en Mauer hat sich der chinesischen Weltsicht nun weit-

gehend angepa�t. Wie so hlufig sind die Konvertiten dann auch

unduldsamer als ihre Vorbilder.

Die mandschu6chinesischen Herrscher in Peking weigern

sich bis weit in die Mitte des 19. Jahrhunderts, mit den europl-

ischen Staaten von Gleich zu Gleich zu verkehren. Sie gestatten

den 
Barbaren� nur, in den Wintermonaten, nur in Kanton und

ausschlie�lich mit lizensierten Partnern (von den Engllndern

Cohong genannt2) ihren Geschlften nachzugehen. Danach m�s-

sen die Ausllnder China sofort wieder verlassen. Kein chinesi-

scher Offizieller geht hinaus in die Welt, um zu sehen, was sich

dort tut.

Den Abgesandten des englischen K|nigs George III, Lord

Macartney, der mit einem ehrerbietigen Brief seines K|nigs und

wertvollen Geschenken die jahrelange Reise bis nach China

gemacht hat, antwortet Kaiser Rm Qiinlyng 1793: 
Eure Wa-

ren brauchen wir nicht, an Kontakten mit Euch sind wir nicht

interessiert ...�.

Macartney kann diese Botschaft wie die ganze denkw�r-

dige Audienz nur deshalb verstehen, weil ein Junge an seiner

Seite ist, der mit viel Talent vor und wlhrend der langen See-

reise Chinesisch gelernt hat. Der Kaiserhof jedenfalls hllt keine

Dolmetscher vor. Im Gegenteil: Wer Ausllndern hilft, die

chinesische Sprache und Schrift zu erlernen, mu� noch im 19.

Jahrhundert in China mit der Todesstrafe rechnen.

Dies zeigt sehr gut, wie sehr sich die  Herrschenden des

Wertes bewu�t sind, den ihre den Europlern v|llig fremde

Sprache und vor allem ihr Schriftsystem als Mittel der Abschir-

mung hat. Lange halten sie daran fest. Vor und nach dem

Opiumkrieg 1842 m�ssen die englischen Bevollmlchtigten wie

Charles Elliot, Henry Pottinger, John Davis und George

Bonham jahrelang mit ihren Mandarin6Gegen�bern m�hsam auf

Chinesisch korrespondieren und sich deren Hlme gefallen

lassen, wenn ihre absichtlich ausgefeilten Formulierungen mi�-

verstanden werden. Die Briten organisieren f�r diesen Zweck

eigens ein neues B�ro, das Chinese Secretary Office, mit
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Dolmetschern und hbersetzern. Auf chinesischer Seite gibt es

nichts vergleichbares.

In den seither vergangenen 160 Jahren hat sich viel verln-

dert in der Welt und auch in China. Vor allem nachdem ab etwa

1860 Chinesen die Barbarenllnder selbst in Augenschein

nehmen und Europa, Japan und Amerika besuchen. Doch China

kapselt sich auch heute noch, im Jahre 2001, von der Welt ab.

Seine gewaltsame gffnung in der Mitte des 19. Jahrhunderts

empfinden seine Herrscher immer noch als Schande, weil die

Barbaren in Europa, Japan und Amerika pl|tzlich sahen, da� der

Herrscher der Welt, der Sohn des Himmels, da� China nackt

war und weder technisch noch kulturell mithalten konnte.

Unvermindert schlmen sie sich deshalb und unternehmen alles,

um das Ausland nicht noch einmal sehen zu lassen, wie es um

sie bestellt ist.

Abschirmung und Abkapselung sind gewaltig und ziehen

sich von oben bis unten, von den Bauwerken bis zum Denken,

durch Staat und Gesellschaft, durch alle Organisationen und

Individuen. Hunderttausende Beamte sind damit befa�t, die

Abschirmung zu organisieren und zu gewlhrleisten. Nichts soll

f�r die Fremden offen sein: Mauern umgeben die Geblude und

wo sie nicht sind, stehen privat oder staatlich bezahlte Wachen.

Die Nomenklatura legt weiterhin dichte, dicke Schichten von

Schleiern �ber alles 6 ihre Politik, ihre Wirtschaft, ihren Staat

und ihre Gesellschaft. M|glichst wenig sollen die Fremden

davon sehen, wie die chinesischen Dinge organisiert sind: Ein-

reiseverbote und Ausweisungen halten die unerw�nschten drau-

�en, Mauern versperren die Blicke der hereingekommenen, die

Klassifizierung Y¼ 6 nqi b� 
intern� entzieht ihnen gedruckte

Informationen. Und wenn alles nichts mehr hilft, bleibt als

letzter und undurchdringlichster Schleier die Schrift Chinas, das

gr|�te Mysterium f�r jeden Europler und Amerikaner.

Nirgendwo sonst auf der Welt werden Journalisten oder

Gesellschaftswissenschaftler so schnell und so hlufig zu Spio-

nen und Geheimagenten. Wer forscht, macht sich hier verdlch-

tig, wer dabei Chinesisch spricht noch mehr, wer die

Schriftzeichen auch lesen kann, ist geflhrlich, fast schon schul-

dig. Die Gro�e Mauer, eine Obsession der Herrscher bis ins 16.

Jahrhundert, versteckt das Land heute nicht mehr. Im Zeitalter

von CNN und Mini6Kameras mit Satellitenanschlu� ist die
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Steinmauer sinnloser denn je. Chinas Geist jedoch besingt die

Nationalhymne weiterhin so: Mit unserem Fleisch und Blut for-

men wir die neue Gro�e Mauer!3

Wir Chinesen, soll das hei�en, stehen zusammen und

halten die Fremden fern 6 physisch, aber auch geistig. Abschir-

mung nach au�en bleibt ein nationaler Wert, trotz aller Bekun-

dungen von 
gffnung�, 
Reform� und lhnlich sch|nen

Dingen.

Tatslchlich umgibt das Land bis heute eine Mauer, die es

effektiver verbirgt als die steinerne es jemals vermochte: die

chinesische Schrift. Sie und die ihr zugrundeliegende Sprache

sind den Europlern seit Jahrhunderten die Verk|rperung des

Unverstlndlichen schlechthin 6 Chinesisch eben oder

schlimmer: Parteichinesisch.

Tausende von Schriftzeichen bilden f�r alle Ausllnder

(au�er die Japaner, die sie zwischen dem 4. und 7. Jahrhundert

�bernahmen) einen vielschichtigen, dicken, undurchdringlichen

Vorhang. Sie sind der Ursprung aller chinesischer Kultur, aller

chinesischen Verhaltensweisen, allen chinesischen Denkens.

Die Schriftzeichen versperren uns jeden wirklichen Zugang zu

diesem Land. Sie machen uns zu ewigen Au�enseitern, die im-

mer nur auf der Oberfllche der Erscheinungen ziellos

umherschwimmen. Sie st�rzen uns so sehr in Verwirrung, da�
wir unversehens unsere eigene kulturelle Handlungsbasis beim

Betreten Chinas verlassen. Ohne eine neue zu haben setzt

Verunsicherung ein. Vorstandsvorsitzende von Milliarden6Kon-

zernen stehen vor ihren chinesischen Habenichts6Gesprlchs-

partnern, meist Leiter technisch bankrotter Staatsfirmen, und

�berreichen linkisch ihre Visitenkarte 6 mit beiden Hlnden.

Warum? Weil sie sich in einer fremden, unbekannten Welt

bewegen, die ihnen keine Vergleichsm|glichkeiten ll�t. So

nehmen sie dann den vielflltigen Schein Chinas rasch f�r

dessen Realitlt und treffen ihre Entscheidungen

Etwas Kenntnis des Schriftzeichen6Systems ist der erste

Schritt zur Erkenntnis Chinas. Wer den Schein der sch|nen

Zeichen durchschaut, wer ihr System erkennt, der sieht auch,

wie China tickt und gewinnt rasch Sicherheit im Umgang mit
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diesem Land und einen guten Zugang zur restlichen chinesi-

schen Realitlt. Das kann nur von Vorteil sein, was immer man

dort tut.

Der Schriftzeichen6Vorhang sperrt uns aus. Wir k|nnen

die Zeichen nicht entziffern oder ihr System erkennen. Wir sind

unflhig, diese 
mysteri|sen Hieroglyphen�, wie John Mcgowan

sie 1907 nannte, in einem W|rterbuch nachzuschlagen, m�ssen

vielmehr dauernd Chinesen um Hilfe bitten, was abhlngig

macht und uns irgendwann zu einer Gegenleistung verpflichtet,

die wir sonst nicht geben w�rden.

Die Schriftzeichen stellen uns in eine bizarre, fremde Welt

6 �berall, wo sie auftauchen, ob in Peking, Shanghai,

Hongkong, Chinatown oder im China6Restaurant in Frankfurt.

Wir haben nicht einmal eine Ahnung, was sie bedeuten k|nnten

und das verunsichert. Aber es zieht uns auch an wie alles

Mystische, Geheimnisvolle. Am unteren Ende der Skala nutzen

das Tltowierllden, die ihren Kunden au�er germanischen

Runen auch chinesische Schriftzeichen anbieten (die hlufig

freilich gar keine sind). Am oberen Ende stehen Mode6De-

signer, die Kleidungsst�cke mit Schriftzeichen verzieren (die

nicht selten auf dem Kopf stehen, spiegelverkehrt sind oder gar

beides).

Die Welt der Schriftzeichen zieht uns so sehr an, da� wir

uns ein China ohne sie gar nicht vorstellen k|nnen. In der Tat:

Was bliebe noch Attraktives an diesem Land, wenn die Zeichen

durch 26 Buchstaben ersetzt  wlren? W�rden Sie ein

China6Restaurant namens Ding Tai Zhen Mei Shi Shi Jie attrak-

tiv finden? Oder gar die Abk�rzung DTZMSSJ, die der Besitzer

als Werbeschild an die Stra�e hlngte? Oder w�rden Sie dort

lieber âÄ¡b³ê  sehen, die Zeichenform des Namens?

Sicher letzteres, auch wenn es Ihnen genausowenig sagt.

Schriftzeichen sind in ihrer quadratisch6austarierten Sym-

metrie h�bsch anzusehen. Erst recht im Vergleich zu unseren

asymmetrischen Buchstaben mit ihren unterschiedlichen Breiten

und H|hen. Sie sind eine lsthetische Schmeichelei und jedes

einzelne weckt die Neugier zu wissen, was es wohl bedeutet,

was es darstellt, woher es kommt, welches System ihm zugrunde

liegt. Ein chinesischer Tempel oder der Kaiserpalast mit Schrift-

rollen an den Wlnden, die mit lateinischen Buchstaben

beschrieben sind? Warum sollten Touristen wlhrend einer
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zweiw|chigen Chinareise gleich ein Dutzend solcher Orte

besuchen? Anziehend an der chinesischen Welt sind ihre

Schriftzeichen, die f�r Au�enstehende selbst das Profane zu

geheimnisvoller orientalischer Philosophie machen. Alles

andere ergibt sich daraus.

Die Zeichen verunsichern uns gleichzeitig, weil wir sie

nicht durchschauen. Daraus resultieren Staunen �ber und dann

Bewunderung f�r jene, die mit diesem System tatslchlich oder

vermeintlich umgehen k|nnen. Die hierarchischen Verhlltnisse

beginnen sich umzukehren. Der ausllndische Chief Executive

China mit 500.000 Mark Jahreseinkommen ist im Shanghaier

Geschlftsleben pl|tzlich abhlngig von seiner 25jlhrigen

Sekretlrin mit nicht mal einem Zwanzigstel davon, blo� weil sie

die Schriftzeichen schreiben und lesen kann. Die Sekretlrin legt

deshalb nicht selten das Allerheiligste der Firma fest, ihren chi-

nesischen Namen oder den ihrer Produkte. Und der Fahrer des

CEO ist unversehens auch Vertrauensperson f�r Geschlftstips,

Hintergrundinformationen und Verhandlungsstrategien. Das

gibt es in China und nur in China! Dort geht das, weil dem Chef

selbst die �¼ 6 a yt  Haushaltshilfe Respekt einfl|�t, wenn sie

ihren Einkaufszettel einfach so mit Schriftzeichen zu-

sammenstellt oder der Hotelportier dem Taxifahrer die

anzusteuernde Adresse auf einen Zettel notiert. Pl|tzlich kom-

men wir uns in dieser fremden Zeichen6Welt nicht nur hilflos,

sondern auch noch unterlegen vor.

Das wird ausgenutzt. Von cleveren und sogar weniger

cleveren Chinesen, die die Unsicherheit des 266 Buchstaben6

Gegen�bers f|rmlich riechen. Aber genauso auch von auslln-

dischen China6Kennern, die sich mit einem in der Bar

nonchalant dahin geworfenen 
wqi, sh� f�, l_i li_ng gq pt jiÁ
ba�4 unseren Respekt ergaunern wollen: Old China hand,

China6Experte! Spricht flie�end Chinesisch! Aber: W�rden Sie

jemanden wegen 
Garoon, deux biqres!� f�r einen Frank-

reich6Experten halten? Vermutlich nicht.

Nur in China funktioniert das tlglich. Nirgends sonst auf

der Welt wird man f�r Besucher schneller zum Experten als in

diesem Land. Mit Inbrunst lauschen die Delegationen aus

Deutschland 6Bundestagsabgeordnete, Minister, Konzern6 Stra-
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tegen6 den Ausf�hrungen ihnen v|llig unbekannter 
Praktiker

vor Ort�. Wie Doktor Allwissend dozieren die �ber alle Erschei-

nungsformen, die China annehmen kann. Und das sind sehr,

sehr viele: Sie erkllren die Lage der Wirtschaft, das Bankensy-

stem, die Malaisse der Staatsbetriebe, die Innenpolitik, die

Au�enpolitik, die partei6internen Machtspiele, Taiwan, Tibet,

die Menschenrechte, Dissidenten, die Lage der anderen V|lker-

schaften (sog. 
Nationale Minderheiten�, die Philosophie und

Geschichte Chinas, die Antiquitlten und die Peking Oper.

Andererseits k|nnen sie nicht einmal die trivialen Parolen lesen,

die das lokale Propagandab�ro gerade am Stra�enrand

aufhlngen ll�t.

Warum h|ren die gelegentlichen Besucher so aufmerksam

zu? Und tragen das Geh|rte dann als Erkenntnis, eigenes Wis-

sen und eigene Ansicht nach Hause, wo auf dieser Grundlage

wom|glich sogar Entscheidungen getroffen werden? Weil sie

viel Respekt vor dem undurchschaubaren China haben. Schuld

daran sind die Schriftzeichen.

LLLLL

Das vorliegende Buch soll diesen unn|tigen Respekt abbauen,

indem es den Schleier von den Zeichen zieht. Jeder Interessierte

kann am Ende sehen, was es mit ihnen auf sich hat. Ein Viertel

der Menschheit darf sich nicht mehr einfach per Schrift

ausklinken und verstecken. Der Student des Chinesischen hat

die M|glichkeit,  �ber die umfangreiche Analyse des

Radikalsystems im  Anhang tiefer in die technischen und

kulturellen Details der Zeichen einzudringen.

Zwar sind es nicht allein die Zeichen, die China f�r Euro-

pler und europlisch geprlgte Besucher bis heute unzuglnglich

halten. Aber sie sind es vor allem. Sie sind der Kern der Sache,

das Korn, aus dem alles andere spro�t und sich dann im

tlglichen Leben unendlich verzweigt.

Sicher ist es unm|glich, in kurzer Zeit oder nebenher chi-

nesische Schriftzeichen zu lernen. Das ist eine der m�hseligsten

Sachen der Welt, das Ochsen und Bimsen nimmt kein Ende und

trotzdem treffen wir immer wieder auf Zeichen, die wir nicht

kennen und also nachschlagen m�ssen. Robert Morrison, ein

englischer Missionar, der Anfang des 19. Jahrhunderts das erste



��!!

 [xi� cai - sju tsai] 2004H7Ü1¹

13 von 74

Chinesisch6Englische W|rterbuch zusammenstellte, beschrieb

die M�hsal des Chinesisch6Lernens so:

To acquire Chinese is a work for men with bodies of brass, lungs of

steel, heads of oak, eyes of eagles, hearts of apostels, memories of

angels, lives of Methuselah.

Chinesen geht es nicht anders. Ihre ersten f�nf Schuljahre

bringen sie damit zu, eine Lesefertigkeit zu entwickeln, die der

eines europlischen Zweitkll�lers entspricht. Und dennoch

treffen selbst gebildete Chinesen im Durchschnitt einmal tlglich

auf ein Zeichen, das sie nicht kennen und das sie vor die Frage

stellt: Nachschlagen oder raten?

Aber Chinesisch zu lernen ist auch gar nicht n|tig. Dieses

Buch erm|glicht es, schon in kurzer Zeit das System der Schrift-

zeichen grundsltzlich zu verstehen. Es ist ist kein Sprach6Lehr-

buch, sondern eine Enth�llungsschrift, die einem allgemein

interessierten Publikum dazu verhilft, das Prinzip der Zeichen

zu durchschauen, sie zu entzaubern, so da� sich der Leser eine

begr�ndete Meinung dar�ber zu bilden kann. Das gen�gt, um

sich Selbstsicherheit in China und im Umgang mit China zu

verschaffen 6 und obendrein anregenden Gesprlchsstoff beim

Smalltalk mit Chinesen zu haben. Dinge, die wir kennen,

beeindrucken uns nicht (mehr), die Unsicherheit vergeht oder

kommt gar nicht erst auf.

Dieses Buch wird auch Ihre Neugier befriedigen und Sie

dabei noch etwas unterhalten. Das geht nlmlich auch mit chi-

nesischen Schriftzeichen. Deshalb: Keine Angst, wenn Sie auf

den folgenden Seiten am laufenden Band auf �+ hjn zu 6
Schriftzeichen treffen. Sie sind immer erkllrt: was sie bedeuten,

wie sie zusammengesetzt sind und wie auszusprechen. Genie�en

Sie das Gef�hl, sie nicht auswendig lernen zu m�ssen! Seien Sie

zufrieden damit, sie zu betrachten und zu durchschauen.

Bewundern Sie die Pfiffigkeit, mit der die Chinesen ihr archa-

isches Schreibsystem einsetzen, um die T�cke mancher Begriffe

auszutricksen.

LLLLL

Noch ein unvermeidliches Wort zur lateinischen Umschrift �

ÁÐÇ 6 hjn yÁ p�n y�n der Schriftzeichen, deren Geschichte
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im Text ein eigener Abschnitt gewidmet ist. Sie darf nicht

immer nach deutschen Regeln ausgesprochen werden. F�r die

Zwecke dieses Buches sollte es aber gen�gen, wenn Sie

folgende sechs Hinweise beherzigen. (Eine halbwegs korrekte

Aussprache ist auch gut f�r die Anrede ihrer chinesischen

Gesprlchspartner, die ihren Namen auf der R�ckseite der

Visitenkarte immer in dieser Umschrift angegeben; wir m�ssen

es ja nicht machen wie unsere chinesischen Gegen�ber, die den

Verfasser dieser Zeilen unger�hrt und seit �ber 20 Jahren LÁ

djo f~ nennen.)

� zh 6 sprich wie dsch in Dschunke # # # # # # zhang = dschang

� x 6 sprich wie ch in ich # # # # # # # # # # # # # # # # # # xiao = chiao

� ch 6 sprich wie tsch in Tschechien # # # # # # cheng = tscheng

� h 6 sprich wie ch in Ach! # # # # # # # # # # # # # # # # # # han = chan

� q 6 sprich wie tj in tja! # # # # # # # # # # # # # # # # # # # qing = tjing

� r 6 sprich wie r im Englischen # # # # # # # # # # # # # # # # # # # right

Jede chinesische Silbe ist ein einzelnes Zeichen, jedes Zei-

chen ein Wort. Und jedes Wort besitzt eine bestimmte Tonlage,

die in lateinischer Umschrift durch diakritische Zeichen auf dem

bestimmenden Vokal der Silbe angezeigt wird. Es gibt

insgesamt vier T|ne (und die Kategorie 
tonlos�, die unmarkiert

bleibt):

� gleichbleibend hoch, �G y�n ptng 1. Ton # # # # # # # # # # # # a

� ansteigend, �G ying ptng 2. Ton # # # # # # # # # # # # # # # # # # i
� fallend 6  steigend, ÞÄ shjng shsng 3. Ton # # # # # # # # # # _

� fallend, �Ä q� shsng 4. Ton # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # j
Unterschiedliche T|ne einer in der Umschrift gleichen

Silbe verlndern ihren Sinn, machen ein neues Wort aus ihr. So

kann man tonlos sagen: 
Ma ma ma ma ma� und niemand wird

das Geplappere verstehen. Wenn Sie sich jedoch M�he mit den

T|nen geben und sagen: 
Ma ma mj m_ ma?� dann wissen

wenigstens einige, da� sie fragen: 
Beschimpft Mama das

Pferd?� Geschrieben in Schriftzeichen sieht das so aus: \\

V@ë Ma ma mj m_ ma und ll�t �berhaupt keinen Zweifel

aufkommen, was gemeint ist.

Diese diakritischen Zeichen, die auch in China 6au�er in

Sprachlehrb�chern6 in der Regel leider weggelassen werden,

machen das ohnehin nicht sehr attraktive Umschriftsystem mit

seinen x6, q6 und zh6Kombinationen zwar kaum anziehender.

Aber es ist unerll�lich, die T|ne mit anzugeben, da viele
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Begriffe in der Umschrift sonst unverstlndlich bleiben. Allein

f�r die Silbe 
yi� zum Beispiel f�hrt das �"+L X�n Hui Zu
Di_n 135 Schriftzeichen, davon 18 im ersten Ton (y�), 28 im

zweiten (yt), 17 im dritten (y�) und 72 im vierten (yu).

J|rg6M. Rudolph

Bad Homburg, 1. Juli 2004
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Die Welt der Zeichen

D
ie Schrift der Chinesen ist f�r jeden Menschen schwer

und nur unter gro�em Zeitaufwand zu erlernen. Das

trifft auf chinesische Sch�ler ebenso zu wie auf Stu-

denten aus Llndern mit Buchstabensystemen, also den

Rest  der  Welt .  Der Grund daf�r l iegt im System der

chinesischen Schrift, die die Sprache nicht �ber ihre Laute, mit

Lautzeichen, Buchstaben, erfa�t, wie mittlerweile alle Schriften

dieser Welt, sondern den Sinn eines Wortes mit einem

einmaligen Zeichen darstellt. Und da Chinesisch urspr�nglich

eine einsilbige Sprache war (eine Silbe = ein Wort), bedingt

dies, da� es so viele Zeichen wie W|rter gibt. Da deren Zahl -

Laufe der Entwicklung zunahm, Erfindungen und Erkenntnisse

erforderten immer neue Ausdr�cke, um sie im Gesprlch zu

benennen, nahm entsprechend auch die Zahl der neuen

Schriftzeichen zu. Das umfassendste Zeichen6Lexikon Chinas

enthllt heute etwa 60.000 verschiedene Schriftzeichen (=

W|rter). Das ist eine sehr gro�e Menge, und wer Chinesisch

lesen will, dem bleibt keine andere M|glichkeit, als zumindest

einen gewissen Grund6Zeichenschatz auswendig zu lernen.

Eine m�hsame und zeitraubende Sache.

Nun lassen sich W|rter, die konkrete Dinge benennen,

vielleicht noch ganz gut mit einem Zeichen darstellen, und es

flllt dann auch nicht so schwer, sich dieses Zeichen zu merken.

Die gro�e Menge von Pictogrammen, die auch wir in Deutsch-

land stlndig sehen6auf Flughlfen, Bahnh|fen und anderen

Orten, wo Menschen aus vielen Llndern sich zurechtfinden

m�ssen6 zeigt den praktischen Wert, den diese Art Informa-
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tionstrlger auch bei uns heute hat. Auch die chinesische Schrift

kennt diese Pictogramme, die sich  6wenn auch vielleicht mit

etwas M�he6 selbst erkllren.

Das Zeichen � rpn 6 Mensch k|nnten auch wir unter Um-

stlnden als Bild eines auf seinen zwei Beinen laufenden

Menschen akzeptieren. Und wenn wir einmal wissen, da� � rpn

einen Menschen darstellt, dann k|nnten auch Schriftzei-

chen6Unkundige sich vielleicht denken, da� drei Menschen, in

dieser Weise zusammengeschrieben: ë zhzng, wohl 
viele

Menschen� oder 
Menschenmassen� bedeutet 6 was zutrifft. Das

Spiel mit ü m� 6 Baum, den zwei Blumen k ltn 6 Wald und

den drei Blumen Â ssn 6 Urwald leuchtet dann ebenso leicht

ein. Wenn Ç sht 
Stein� hei�t, dann m��ten drei Steine 6 � loi

6 
viele Steine� bedeuten. Stimmt auch.

Wie lange aber kann ein solches Schriftzeichensystem bei

abstrakten Begriffen funktionieren? Bei Zahlen zum Beispiel?

Ô y� eins, `  qr zwei,  Ý san drei sind wohl so einfach zu

identifizieren wie die r|mischen Ziffern I, II, III. Aber wie

sollen hundert, tausend oder gar eine Milliarde auf diese Weise

dargestellt werden? Schon bei der Vier kommt mit ¯ su ein

Zeichen ins Spiel, das keinen direkten bildlichen Zusammen-

hang zur dargestellten Menge mehr hat. Sehr schnell also wird

das Erlernen der chinesischen Schrift zur Gedlchtnis6

Akrobatik.

Wieviele W|rter aber brauchen wir f�r den tlglichen Infor-

mationsbedarf und Umgang miteinander? Ein paar tausend

werden es sein. Und um eine chinesische Zeitung zu lesen, m��-

ten wir etwa drei6, viertausend Schriftzeichen erkennen k|nnen

(f�r das Parteiblatt etwas weniger). F�r einen Roman

wahrscheinlich noch einmal tausend oder zweitausend mehr und

f�r ein Fachblatt mit spezialisiertem Vokabular noch mehr.

Aber ist es nicht unm|glich, sich drei6 bis sechstausend

Piktogramme 6Bilderzeichen6 zu merken? F�r jedes Wort

eines? Wieviel RAM6Speicher bleibt da eigentlich dem chi-

nesischen Gedlchtnis noch f�r andere wichtige Dinge des

Lebens?

Wie machen das eigentlich die Chinesen? Offenbar funk-

tioniert das System bei ihnen ja ganz gut. Eine Schrift gibt es

dort schon genauso lange wie in Persien, bgypten, Griechenland

und Rom (etwas 2.500 Jahre) und heute nutzen Millionen Men-
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schen Textverarbeitungs6Software, um die Zeichen auf Festplat-

ten, Disketten, ins Internet oder auf Papier zu bringen. Von der

Abschaffung der Schriftzeichen 6die in den f�nfziger Jahren,

bei der Einf�hrung der Lautumschrift, des �ÁÐÇ hjn yÁ p�n

y�n (mehr dazu weiter unten), bisweilen als Ziel genannt wurde6

ist schon lange keine Rede mehr. Im Gegenteil: Wer einmal mit

einer Textverarbeitung Chinesisch geschrieben hat, der wei�,

da� Zeichen per Computer bisweilen schneller einzugeben sind

als W|rter mit  vielen Buchstaben.

Da allerdings kein Mensch immer die vier6 oder sechstau-

send gebrluchlichen W|rterzeichen parat hat (ganz zu schwei-

gen von 60.000) haben sich Experten zu allen Zeiten der chine-

sischen Geschichte damit beschlftigt, Ordnungssysteme auszu-

kl�geln, die System ins Zeichen6Chaos bringen. Das hilft beim

Erlernen, weil es Eselsbr�cken zur Verf�gung stellt; und das

hilft beim Nachschlagen unbekannter Zeichen, die ja nicht 6wie

bei uns6 einfach und schnell nach Aussprache, alphabetisch,

nachgeschlagen werden k|nnen, da ihre Phonetik unbekannt ist.

Eine alphabetische Sortierung hilft da nicht weiter.

Tatslchlich gelang es Kriterien zu entwickeln, die eine

nicht6alphabetische Sortierung der W|rter bzw. Zeichen erm|g-

lichen, so da� wir auch unbekannte in einem Zeichen��W|r-

terbuch nachschlagen k|nnen. hberdies erhalten wir durch diese

Ordnungskriterien wichtige Gedlchtnisst�tzen, wenn wir Chine-

sisch lernen, denn mit ihrer Hilfe lassen sich tausende

Schriftzeichen tatslchlich ganz gut merken.

Diese Ordnungssysteme basieren auf den Strichen und

Komponenten, aus denen sich jedes Zeichen zusammensetzt.

Die Anzahl beider ist begrenzt. Sie reichen aber dennoch aus,

die Vielzahl der W|rterzeichen durch unterschiedliche Kombi-

nation dieser Striche und Komponenten zu erzeugen.
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Striche

F
�r die Konstruktion aller Zeichen stehen insgesamt 33

unterschiedliche Striche in 42 Variationen zur Verf�-

gung. (Die Striche und ihre Benennungen sind im An-

hang dargestellt.) Jeder Strich hat einen Namen und auch

die Art seiner Ausf�hrung ist festgelegt: von oben nach unten,

von rechts nach links oder von links nach rechts etc. Auch die

Abfolge der Striche beim Schreiben eines Zeichens ist

festgelegt, und es gibt sogar akademische Debatten dar�ber, ob

bei der Zeichen6Komponente �zuerst der linke, dann der

rechte Punkt und zuletzt der senkrechte Strich zu schreiben sind

oder zuerst der Vertikalstrich, dann der linke und der rechte

Punkt.

Jeder Sch�ler in China und auch jeder Chinesisch6Student

mu� sich beim Vokabellernen diese Strichfolge ebenso einprl-
gen wie das gesamte Zeichen. W|rterb�cher f�r Sch�ler bauen

die Zeichen Strich f�r Strich in der verlangten Reihenfolge auf.

Dieses Verfahren ist �brigens keine orthodoxe Willk�r, sondern

die erste wichtige Hilfsma�nahme, um sich ein Schriftzeichen

dauerhaft einzuprlgen.

Wenn also die Namen der 32 Striche und ihre Ausf�hrung

bekannt sind, dann k|nnten wir ein Schriftzeichen jemand ande-

rem, der es nicht kennt, so beschreiben (= buchstabieren) 6oder

uns selbst so merken6, da� wir die (vorgeschriebene) Folge der

Striche, mit denen es geschrieben wird, aufsagen. Beim Schrift-

zeichen · k�u Mund, das aus drei Strichen besteht, h|rte sich

das so an:

1. ª sh� vertikal,

2. þl hpng zhp horizontal6abgeknickt, 

3. þ hpng horizontal.

Und beim Zeichen  ó  tÁ Erde, ebenfalls insgesamt drei

Striche:

1. þ hpng horizontal,

2. ª sh� vertikal,

3. þ hpng horizontal.

Mit diesem System sind wir freilich schnell am Ende, wenn

die Zeichen komplizierter werden. Das chinesische Gl�cks-Ein-

horn  fs qt ltn wird sich so niemand mehr merken k|nnen:
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Zuerst 19 und dann 23 Striche in ihrer Folge aufzusagen

�berfordert auch Chinesen. Schon beim Zeichen è b� Pinsel

m��ten wir uns 10 Striche merken und es so beschreiben: 1. [

pio, 2. þ hpng, 3. � di_n, 4. [ pio, 5. þ hpng, 6. � di_n, 7.

[ pio, 8. þ hpng, 9. þ hpng, 10. l} zhp g©u. Das funktio-

niert also nicht, und deshalb gibt es ein zweites Ordnungskriteri-

um, das beim Lernen hilft, vor allem aber das Nachschlagen

unbekannter Zeichen �berhaupt erst m|glich macht.

Komponenten

P
raktischerweise bestehen die chinesischen Schriftzeichen

keineswegs aus willk�rlich miteinander verbundenen 32

Strichen. Ihre genauere Betrachtung offenbart vielmehr,

da� sie meistens aus mehreren Fertigteilen, den

sogenann ten  Ko mp o n e n t en ,  bes t ehen .  Bes t immte

Strich6Kombinationen (= Komponenten) kommen immer

wieder vor! Und wer alle Schriftzeichen eingehend betrachtete,

der w�rde herausfinden, da�  sie aus immer gleichen

Komponenten bestehen, die in immer neuer Kombination

Schriftzeichen6Unikate konstruieren. Insgesamt sind es etwa

1.000 unterschiedliche Komponenten, die zu Schriftzeichen -

kombiniert werden k|nnen, und etliche sind dabei selbst

eigenstlndige Schriftzeichen mit eigener Aussprache.

1.000 Komponenten sind zwar immer noch eine gro�e

Zahl, aber sie helfen enorm beim Lernen, denn statt in seine

Strichfolge k|nnen wir ein Zeichen so auch in diese Komponen-

ten zerlegen, und 6wenn diese Komponenten selbst Zeichen

sind, die wir kennen6 es mit deren Benennung beschreiben.

Das Zeichen ä t� zum Beispiel bedeutet 
ausspucken�. Es

besteht aus sechs Strichen, aber nur zwei Komponenten, die jede

selbst ein Schriftzeichen ist: links · k�u Mund, und rechts ó

tÁ Erde. Damit k|nnen wir ä t� so beschreiben: 
Neben dem

Mund ist eine Erde hinzugef�gt�. Und tatslchlich machen

Chinesen das auch so. Wenn der Gesprlchspartner nicht ver-

steht, was mit  ä t�  gemeint ist, beschreibt der andere das Zei-

chen als: ·+�tÞó  k�u zu ping jiashjng tÁ und buchsta-

biert auf diese Weise das Wort ausspucken. Offensichtlich geht
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das wesentlich schneller und einfacher als mit der Benennung

der Strichfolge.

Die Komponenten haben aber einen noch wesentlich

gr|�eren Vorzug, wie wir auch an diesem Beispiel gut erkennen

k|nnen: Ausspucken hat direkt etwas mit dem Mund zu tun,

dessen Zeichen �berdies die linke Komponente in ausspucken

ä t� bildet 6 eine prima Gedlchtnisst�tze!

Aus diesem Beispiel erhalten wir daher eine andere, sehr

wichtige, auf viele andere Zeichen �bertragbare Erkenntnis: Ei-

ne Komponente des Zeichens ä t� ausspucken hat offenbar

einen direkten Bezug zu dem, was es beschreibt: Wir spucken

mit dem Mund.

Wenn wir mit dieser Entdeckung noch llnger �ber anderen

Schriftzeichen br�teten, dann w�rden wir bald herausfinden,

da� es viele gibt, bei denen dieselbe Komponente immer wieder

erscheint, links oder rechts, oben oder unten, au�en oder innen.

Hlufig auch immer an derselben Stelle im Zeichen, immer links

oder immer unten oder immer oben etc. Wenn wir diese Zeichen

nun zusammenstellten, sie zum Beispiel untereinander schrieben

(was die eigentliche chinesische Schreibrichtung ist), so fiele

uns sicher bald auf, da� sie hlufig ein lhnliches Bedeutungsfeld

abdecken.

Den Mund · k�u als Komponente enthalten zum Beispiel

auch die Zeichen � t�ng h|ren, 
 chu� pusten, ^ h_n

schreien, � x� einatmen, � ha ausatmen (auch: Alliteration des

Lachens Ha6ha = � �).  Bei noch llngerer Forschung w�rden

wir wahrscheinlich auch entdecken, da� Zeichen f�r Tltigkeiten

oft die Komponente  enthalten: ' d_ schlagen, � la  ziehen,

| tu� sto�en,   bjn umr�hren und sehr viele mehr, die Bewe-

gungen der Hand beschreiben. Und tatslchlich handelt es sich

bei bei der links in diesen Zeichen auftretenden Komponente  

um eine Variante des Zeichens f�r Hand, die als Einzelzeichen

� geschrieben und sh�u ausgesprochen wird.

In anderen Flllen flnden wir, da� Zeichen, die Fl�ssig-

keiten ausdr�cken, auf ihrer linken Seite die Komponente 	

enthalten wie zum Beispiel � zh� Saft, + hjn Schwei�, * h~
See, � hp Flu� und sehr viele andere. Da pa�t es gut, wenn man

wei�, da� die like Komponente 	f�r drei Tropfen Wasser

steht.

In allen drei Flllen tritt hier eine Komponente auf, die uns
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das Umfeld jener Zeichen erschlie�t, die sie enthalten: · k�u

Mund f�r Mundbewegungen,  Hand f�r Handlungen 	Wasser

f�r Fl�ssiges. Da uns diese Komponenten das Sinnfeld ihrer

Zeichen anzeigen, werden sie Sinntrlger genannt, hlufig auch

Radikale, weil sie uns zur Wurzel des Zeichens f�hren. Chi-

nesisch hei�en sie ¼j b� sh�u Abteilungskopf (auch als

Klassenhaupt ins Deutsche �bertragen). Warum, werden wir

gleich sehen.

Mit Hilfe der Sinntrlger6Komponenten haben die Chine-

sen zu Beginn unserer Zeitrechnung ihre damals vorhandenen

Schriftzeichen kategorisiert. Keine leichte Arbeit, denn mit der

Buchproduktion, der Schreibtechnik und der Katalogisierung

war es noch nicht weit her. Der Experte �"  XÁ Shqn fa�te

Zeichen mit gleicher Sinntrlger6Komponente zu je eigenen

Gruppen zusammen. Zum Beispiel die mit · k�u Mund. Dabei

erhielt er eine Reihe folgender Art:  ä t� ausspucken, ç xij
erschrecken, 	 ch_o llrmen, � chjng singen und ca. 450

andere, die · k�u Mund enthalten. Zwischen ihnen allen gibt

es einen offensichtlichen oder wenigstens konstruierbaren Sinn6

Zusammenhang, den der links stehende · k�u Mund her-

stellt.

Eine solche Zeichengruppe mit gleicher, sinngebender

Komponente nannte �" XÁ Shqn ¼ b� Abteilung. Beim Nie-

derschreiben, in traditioneller Weise von oben nach oben, stellte

er jeder solchen Abteilung ¼ b� ihren Sinntrlger oder dieses

Radikal 6also im obigen Beispiel · k�u Mund voran, sozusa-

gen als j sh�u  Kopf, woraus sich dann der chinesische Name

des Systems ergab:  ¼j b�sh�u Abteilungskopf, Klassenzei-

chen oder frei �bersetzt: Nach Sinntrlgern bzw. Nach Radika-

len geordnet. Die Klassenzeichen selbst wiederum lassen sich

nach ihrer Strichzahl sortieren und die mit gleicher Strichzahl

wieder nach der Reihenfolge ihrer Striche. Die ihnen unterge-

ordneten Zeichen werden nach dem gleichen Prinzip (1. Strich-

zahl und wenn diese gleich ist 2. Strichfolge) untereinander

angeordnet. Mit dieser so erstellten Tabelle sind die chinesi-

schen Zeichen sortiert und auch absuchbar.

�" XÁ Shqn lebte ca. 58 bis 147 wlhrend der ð�·

d©ng Hjn dji gstlichen Han6Dynastie.  Er verbrachte, so hei�t

es,  20 Jahre seines Lebens damit, die Schriftzeichen seiner Zeit

zu analysieren und nach einem System darin zu forschen. Dabei
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erkannte er schlie�lich als erster den obigen Zusammenhang,

nlmlich, da� bestimmte Komponenten in mehreren, manche so-

gar in sehr vielen Zeichen auftauchen, und da� diese allesamt

Dinge benennen, die hlufig in einem mehr oder weniger engen

Sinnzusammenhang stehen.

In seinem aus dieser Forschung hervorgegangenen

grundlegenden Werk È[·+ shu© wpn jio zu, mit dem er die

chinesische Sprachwissenschaft begr�ndete, stellte  �" XÁ

Shqn insgesamt 9.353 Zeichen zusammen 6 sortiert nach ihren

Radikalen und mit Hilfe des von ihm aufgestellten ¼j b� sh�u

Radikal Systems. �" XÁ  Shqn hatte dabei insgesamt 540

Komponenten zu Radikalen bestimmt. Diese sehr gro�e und

unhandliche Menge reduzierten Reformer in den folgenden

Jahrhunderten mehrfach, so da� sie heute zwischen 189 und 255

Radikalen liegt5.

Inzwischen liegt fast allen chinesischen W|rterb�chern das

 ¼j b� sh�u Radikalindex-Ordnungsystem zugrunde. Andere

Verfahren wie das è� b�huj (nach Strichfolge der 32 Einzel-

striche sortiert) das ¯¦ËÕ su ji_o hjo m_ (ein vierziffriges

Numeriersystem, das den vier Ecken eines Zeichens, je nach

Aussehen/Strichart, aus der sie gebildet werden, eine Ziffer zwi-

schen 0 und 9 zuordnet, was zu einer vierziffrigen Zahl f�hrt,

un te r  der  das  Ze ichen  schl ie� l ich  in  e iner  Tabel le

nachgeschlagen werden kann) funktionieren zwar auch, sie

haben sich aber nicht fllchendeckend durchgesetzt.

Die ¼j b� sh�u Methode l|st ein gro�es Problem beim

Erlernen der chinesischen Schrift und beim Auffinden unbe-

kannter Schriftzeichen: Sie bringt Ordnung in die Tausenden

von Zeichen, die nun mit seiner Hilfe sortiert, analysiert und

auch besser behalten werden k|nnen. Hat man eins vergessen

oder trifft man auf ein neues, so erm|glicht uns dieses System,

es im W|rterbuch nachzuschlagen, ohne da� wir seine Ausspra-

che kennen (was ja bei unbekannten Zeichen die Regel ist). Ein-

zige Voraussetzung: Wir m�ssen in der Lage sein, auch in
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einem uns unbekannten Zeichen dessen ¼j b� sh�u Radi-

kal6Komponente zu erkennen.

Wer das beherrscht mu� selbst dann nicht erschrekken,

wenn er einmal auf die Monsterzeichen fs f�r das chinesische

Einhorn trifft. Er erkennt nlmlich auf einen Blick, da� die linke

Komponente in beiden Zeichen, S, das Radikal ist, zlhlt deren

Str iche (e l f )  und b ll t ter t  in  der  Radikal tabel le des

W|rterbuches. Dann zlhlt er noch die Striche der rechten

Restkomponente J (acht) und findet unter S bei den Zeichen

mit acht Strichen das gesuchte f. Hinter dem steht eine

Seitenzahl. Die schllgt er auf und findet dort f mit der

Umschrift qt. Bei den mehrsilbigen Kombinationen des

Zeichens (= W|rter) trifft er schlie�lich auch auf fs 6 qt ltn
und die hbersetzung: Fabeltier, Einhorn.

Das Radikal6System erm|glicht es uns vielfach auch, den

Sinn eines unbekannten Zeichens zu erahnen, ohne es nachzu-

schlagen: Wenn ein 
Mund� dabei ist, hat es wohl etwas mit

menschlichen oder tierischen Lauten zu tun. Sehen wir hingegen

	 (Ý��, san di_n shu� 6 drei Tropfen Wasser), Ö (�Ô�,

lu dao ping 6 Messer6 Komponente), M (�+�, c_o zu tyu 6

Graszeichen oben), � (�+i, x�n zu d� 6 Herzzeichen unten),

¼ (¼+�, mpn zu kujng 6 T�rzeichen als Einfassung) ... so

ahnen wir schon beim ersten Anschauen, da� hier Fl�ssigkeiten

(	6 Wasser) im Spiel sind, es ums Schneiden geht (Ö 6

Messer), um Blumen und Pflanzen ( M 6 Graskopf) , um Trauer

und Kummer (� 6 Herz, Gef�hle sind auch in China offenbar

immer schon eine Sache des Herzens gewesen!) oder

Rlumlichkeiten (¼ 6 T�r).

Mit dem bisher skizzierten System haben wir aber leider

nur einen Teil der Wirklichkeit (wenn auch bereits einen

ziemlich gro�en) erfa�t. Tatslchlich zeigt uns jedes W|rterbuch,

da� es ganz so einfach leider nicht sein kann, denn gleich hinter

der langen Tabelle mit den nach Radikalen sortierten

Schriftzeichen bieten sie uns eine weitere Liste mit noch einmal

hunderten von Schriftzeichen an, ihr Titel: ��+öé nin ji_n

zu su� y�n  Index schwer nachzuschlagender Zeichen.

Diese Liste ist n|tig, weil es zuviele Zeichen gibt, deren Ra-

dikal nicht auf Anhieb auszumachen ist oder die gleich mehrere

Komponenten enthalten, die ein Radikal sein k|nnten. So wie

nicht einmal die Anzahl der Radikale feststeht, ist auch das
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6 Das Zeichen hat drei weitere Aussprachen und Bedeutungen: by (nur

als zweite Silbe in �� 6 luz by 6 verarmen, in Bedrlngnis), pz (Seele, Ener-

gie) und tuz (nur als m|gliche zweite Silbe in �� (luz tuz 6 unkonventionell,

liederlich, auch als �§ 6 luz tuz geschrieben.
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gesamte System leider oft willk�rlich, weist L�cken auf und

beinhaltet zahlreiche Ungereimtheiten. Zum Beispiel:

� Unter welchem Radikal sollen Zeichen wie 3 (yo  Partikel,

meist: auch, : shÅ Buch, â yÁ geben, im Zusammenhang

stehen ä gji betteln, p nyng Bauer nachgeschlagen

werden? In ihnen ist kein Radikal zu erkennen.

� Welche Aussprache haben eigentlich solche Radikale, die

alleinstehend kein Wort mit eigener Aussprache sind wie î,

È, ¯, �, �, T ...?

� ... und wenn sie keine eigene Aussprache haben, wie k|nnen

sie dann beschrieben werden?

� _ ya pressen, dr�cken  Z lu Kraft  Y t�ng Halle,

Abteilung  i cq 6 Toilette haben zwar alle das gleiche

Radikal V h_n �berhlngende Felswand, zum Wohnen geeig-

net, aber wie ist es bei  º zu� links, Ç yzu rechts,  Ý y�u

haben, besitzen, D hu� Asche? Ist hier etwa die linke Kom-

ponente º das Radikal? Leider nein, º taucht derzeit nur im

dreiblndigen Riesen6Nachschlagewerk rK  Ct H_i als

Radikal auf, nicht jedoch im sehr gebrluchlichen �"+L

X�n Hui Zu Di_n.

� Weiter: � h~n Seele und � by sehen6 besitzen � gu� Geist

als Radikal. Aber ist das auch bei ¤ huii eine Baumart und

D gu� selten, herrlich der Fall? Nein, hier sind es vielmehr

der Baum ü m� und der K|nig _ wing Radikale. Solche

Beispiele sind zahlreich: Á  b u  schlie�en, ¾  sh_n

ausweichen, Blitz Ì zhi Fluttor, schalten , Ô fi Ventil,

mlchtige Person, haben die T�r ¼ mpn als Radikal. Â wqn

fragen,  Ï  wpn riechen,  Ë  msn erst icken,  Ñ  m�n

empfindlich jedoch nicht. Zumindest ziehen es einige W|r-

terb�cher vor, diese Zeichen den Radikalen · k�u Mund

� or Ohr, � x�n Herz, ? chyng Wurm unterzuordnen. Da

kann man lange unter ¼ mpn, dem T�r6Radikal, suchen.

Eine Erfahrung, die so mancher Chinesisch6Lernende,

verzweifelt immer wieder im W|rterbuch vor6 und

zur�ckblltternd, macht.

� Ist man bei den gerade angef�hrten Beispielen anfangs noch
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ganz sicher, da� ¼ mpn die richtige Wahl wlre, so stellt sich

bei den folgenden Unsicherheit als erstes Gef�hl ein: ! y_n

ausbreiten, Flachland, 5 hpng Gewicht messen, beurteilen,

+ jis Stra�e, 6 q~ durchgehende Stra�e. Ist hier der

linksstehende Doppelmensch Gchu oder etwa das auf rechts

und links aufgeteilte   xtng das Radikal? Und wo suche ich

bei � wsi winzig � zh� chin. Note, � ji_o beten f�r oder

mit der Aussprache jijo 6 Grenze, inspizieren,  � hu�

Emblem, Wappen, Kurzform f�r die Provinz `nhu�? Unter

dem Doppelmenschen G6 chu oder unter 	, einer Hand, die

einen Stock hllt? 

� Fahles Mondlicht hei�t mpng lyng, das Schriftzeichen dazu

ist ú». Das Radikal ist beidemal der Mond Ü yuq, der mit

dem Sinn beider Zeichen sehr direkt zu tun hat. Aber tragen

q gan Leber und � d_n Gallenblase nicht auch den Mond

als Sinntrlger mit sich herum? Was zum Teufel aber

verbindet denn die mit dem Erdtrabanten?  Sie haben doch

etwas mit dem K|rper zu tun! Hier mu� man also wissen, da�
Ü nicht nur das Radikal des Mondes, sondern auch ein

var i i e r t es  ]  rzu  F l e i sch  i s t ,  a l so  t ro tz  v| l l iger

Gleichschreibung zwei Bedeutungen hat: Mond oder Fleisch.

Jetzt stimmt es bei q gan Leber und � d_n Gallenblase

wieder. Aber wer soll das noch wissen? Geschrieben sehen

beide gleich aus: Ü. Und dann gibt es da noch Zeichen wie

° shqng Sieg, die weder mit dem Mond noch mit dem

Fleisch etwas zu tun haben und dennoch dieses Radikal

tragen. Logik 6 adp!

� Manche Zeichen enthalten nicht nur 6wie oben6 mehrere

unterschiedliche, sondern mehrere gleiche Radikale,

allerdings in unterschiedlicher Schreibweise:  � rin

verbrennen,  � hjn bedauern oder > ji_n Schere. Hier sind

sowohl @ und ? hu� 6 Feuer, �und � x�n Herz als auch

Ö und Ô djo 6 Messer Radikale. Aber unter welchem soll

man nachschlagen? Da hilft nur ausprobieren.

� Schlie�lich gibt es Zeichenreihen, die einem gleichen

Sinnzusammenhang angeh|ren, aber trotzdem unterschied-

liche Radikale tragen. Zum Beispiel: � wÅ Zimmer �

fing Haus x shu Raum Y t�ng Saal � ling Korridor.

Sie geh|ren alle zur Begriffsgruppe der Rlumlichkeiten und

Bauten. Ihre Radikale aber sind h|chst unterschiedlich: �
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7 Der Name dieser Zeichen ist �ó+ji_ jiq zu, Leihzeichen, eine der A
: li� shÅ sechs Schriftzeichen6Kategorien. Ein Beispiel daf�r ist das Zeichen

O xÅ. Es bedeutet eigentlich Bart, wird jedoch auch als Teil des Verbs �O bu
xÅ m�ssen oder gezwungen sein verwendet. Mehr zu den Kategorien der

Zeichenbildung weiter unten.
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sh� 6 Leiche, urspr�nglich Mensch, K|rper), � h� T�r, T

(qª� 6 b_o gji tyu, Schatzdeckel),  V h_n 6 Fels-

�berhang, unter dem man sich gesch�tzt aufhalten kann und

S gu_ng weit, ausgedehnt.

Sortierung nach Radikalen

E
inige Radikale haben im Laufe der Zeit ihre Form geln-

dert, so da� es heute mehrere gibt 6 mit gleicher Bedeu-

tung 6 aber anderer Schreibweise. Diese Erscheinung

hlngt zusammen mit der unterschiedlichen Position, die

solche Radikale in verschiedenen Zeichen einnehmen. Zum

Beispiel ist es der Fall bei � rpn Mensch. Steht es an der linken

Seite eines Schriftzeichens, so wird es zu  � ()�� 6 dan rpn

ping6 Einzel6 Mensch6 Komponente).  Beispiele daf�r sind die

Zeichen · dji Generation, ­ xian Fee, Unsterblicher und viele

andere. Steht der Einzelmensch  �im Zeichen jedoch unten, so

wird er zu � pr wie in � xi©ng Bruder oder � xian Vorfahre,

auch: erster.

Manche Zeichen verloren im Laufe der Zeit ihre urspr�ng-

liche Bedeutung und standen fortan f�r etwas ganz andereres

oder trugen zwei Bedeutungen7. Das trifft auch auf einige

Radikale zu, die dann sogar als neue Klassenzeichen erscheinen,

so da� wir pl|tzlich zwei haben, wo  zuvor nur eins war. Das ist

der Fall beim Radikal ¾ zu selbst, das urspr�nglich Nase

bedeutete (jetzt:  �  b t ,  ¾  z u  erscheint hier als obere

Komponente). Heute weisen die Radikal6Tabellen beide als

Klassenzeichen aus: ¾ zu unter 6 Strichen und � bt unter 13.

Manche Radikale gleichen sich weder in Form noch Bedeu-

tung, regieren aber dennoch W|rterzeichen, die lhnlich sind

oder deren Bedeutung nahe beieinander liegt. Dies ist zum

Beispiel der Fall bei den Radikalen $ z� Sohn, G n�� Frau), ¡

mÁ Mutter und Õ l_o alt. Sie sind zwar sehr unterschiedlich
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gestaltet, bezeichnen aber alle eine Erscheinungsform des Men-

schen.

Wir k|nnen nahe beieinander liegende Radikale in

Sinn6Gruppen zusammenfassen und uns so das Verstlndnis der

Zeichen erleichtern, die sie kategorisieren. Als erster erkannte

das der Erfinder des Radikalsystems, �" XÁ Shqn, der es dann

in seinem noch heute ber�hmten Werk È[·+ Shu© Wpn Jio

Zu auch so anwandte. Im folgenden einige Beispiele f�r

kategorisierte Radikal-Gruppen

Gruppe Radikale (in Klammern: urspr�ngliche

Schreibweise heute in China gek�rzter

Zeichen)

Der Mensch oder mit ihm

Verbundenes

�  �  �, Í, =, û, ö, �,

$, G, [, ¨, � (�), S (S), 

ô  � ¡  �  f  Õ

I (I)  D  �  k

Die Hand oder deren

Bewegungen 

�, Ì,  ,  Ò (unten), �, þ,

�, Ö 

Der Fu� bzw. seine

Bewegungen

Fu� # # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Bewegungen des Fu�es # #

	, 6, _, �

È, �, G, º (º),  , D.

Auge, Nase, Mund, Zahn,

Herz, Fleisch

Auge # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Nase # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Mund # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Zahn # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Herz # # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Fleisch # # # # # # # # # # # # # # # # # #

� (�)Â, ,, ·

¾, �

t (t) ·, Ä, ô, Ç.

-, S (S). 

�, � , Ü, ]

Wasser, Feuer und Mond

Wasser # # # # # # # # # # # # # # # # #

Feuer # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Mond: # # # # # # # # # # # # # # # # # #

	, ¯ �

@, ?, 8

é, Ü

Bauwerke und 6materialien V, T, S, ¼ (¼), �, H, ¬  
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Weitere kategorisierte

Gruppen:

Rind # # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Schaf # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Hund # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Vogel # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Bekleidung # # # # # # # # # # # # # #

Nahrung # # # # # # # # # # # # # # # #

/ 6 ni~
^ 6  ying

« 6 g�u

ó 6 ni_o

7 6 y�

³ 6 sht

Die Position der Radikale 

W
ie k|nnen wir in einem unbekannten Zeichen dessen

Radikal identifiezieren, um es nachzuschlagen?

Dieses Zeichen stellt sich unweigerlich immer

dann, wenn das Zeichen mehrere Komponenten

enthllt, die Radial sein k|nnen.

Im obigen Beispiel des chinesischen Einhorns fs qt ltn
wurde unterstellt, da� die Komponente S Klassenzeichen ist.

Aber auch das darunterstehende ¨ b� und sogar die dritte, die

rechte Komponente J qt sind Radikale (4 und 8 Striche). Ein

Entscheidungsproblem, f�r das ein paar Regeln hilfreich sind.

Insgesamt kann ein Radikal, so schreibt der chinesische Zei-

chenforscher ,¾� Pan Zuyyu in seinem Buch �+¼j�d

Hjn zu b� sh�u qi_n x� Kleine Analyse der chinesischen

Schriftzeichen, im immer quadratischen Schriftzeichen elf

Positionen einnehmen. Er hltte freilich auch gleich sagen

k|nnen, da� es praktisch an jeder Stelle stehen kann. Hier seine

Regeln:

�� Oben wie Í zh~ Bambus in ï dt Fl|te.

�� Unten wie � m�n ein Haushaltsgerlt in ¦ hp Schachtel.

�� Links wie ü m� Baum in Y mpi Pflaume.

�� Rechts wie x j�n Gewichtseinheit in � dujn entscheiden
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8 Ende der f�nfziger Jahre dekretierte die chinesische Regierung eine

Reform der Schriftzeichen, bei die Schreibweise vieler Zeichen und

Komponenten gelndert, di Strichzahl rediziert wurde. Mehr dazu weiter unten.

9 Eigentlich ist  r ein Langzeichen: Î und enthllt gar keine o Kraft!).

10 Urspr�nglich eine Bezeichnung f�r Volksstlmme im Osten Chinas,

splter f�r Ausllnder generell: 
Barbaren�. Offiziell gebraucht bis Ende des 19.

Jahrh.
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(�: verk�rztes Zeichen8, eigentlich: å*.

�� Au�en wie « dj k�u kuang Gro�er6Mund6Rahmen, Ein-

friedung in Ñ guy Staat, Land (Ñ: verk�rztes Zeichen,

eigentlich: *.

�� Seitlich wie S gu_ng in � kang Gesundheit oder  � (D

�� 6 z�u zh� ping) in ¯ jun eintreten oder Ü gs Streitaxt

mit langem Schaft im alten China in ê huz vielleicht.

�� Innen wie � or Ohr in Ï wpn h|ren ( Ï: verk�rzte Form,

eigentlich: «*.

�� An einer der vier Ecken des Zeichens, was die Identi-

fizierung vor allem dann sehr unsicher macht, wenn in

anderen Ecken weitere Radikale zur Auswahl stehen. Das

W|rterbuch �"+L X�n Hui Zu Di_n listet daher das

Zeichen ã gÁ klass. f�r Gl�ck sowohl unter dem Radikal �

sht zehn links oben wie unter · koÁ Mund links unten auf.

Das Zeichen I fÅ aus dem Ei schl�pfen steht unter þ zhu_

Klaue, Pfote rechts oben und noch einmal unter $ z� Kind,

Sohn rechts unten. (Andere W|rterb�cher freilich stellen I

fÅ aus dem Ei schl�pfen auch gleich in den Index schwer

nachzuschlagender Zeichen 6 siehe dort dann unter 14 Stri-

chen.)

�� In der Mitte wie o lu Kraft im Zeichen r bjn machen, tun)9.

Oder û dj gro� im Zeichen � yt glatt, sicher10.

� Und 6darauf mu� man erst einmal kommen6 vertikal oder

horizontal geteilt oben und unten oder rechts und links wie

7 y� in K zh©ng Herzensgef�hle bzw.   xtng in + jis

Stra�e. Aber aufgepa�t: Es gibt W|rterb�cher, die   xtng

nicht als Radikal f�hren. Die listen + jis Stra�e unter dem

Radikal GDoppelmensch!

�� Schlie�lich kann auch der erste Strich beim Schreiben als

Radikal fungieren also der 
 di_n Punkt in � zhÁ

Gastgeber, Herr, der Ô hpng Horizontalstrich in ð d©ng
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11 Zwei Gruppen von Nachschlagwerken sind zu unterscheiden: Die

Zeichen6 B�cher (+L 6 zu di_n), die nur Einzelzeichen und ihre Bedeutung

angeben, und die W|rterb�cher (¡L 6 ct di_n), die auch mehrsilbige W|rter

auflisten und erllutern. Da letztere erst seit etwa 150 Jahren auftreten, ist dies

eine neue Kategorie unter den chinesischen Nachschlagwerken. Erst in den

50er Jahren gingen Experten an die Erstellung eines W|rterbuches. Hlufig

mu�ten sie erst festlegen, in welcher Reihenfolge Silben ein Wort bilden

sollten.

12 Auf Befehl des Ù Q�ng6Kaisers mit der Regierungsdevise �m kang

x� Wohlbefinden und Aufbl�hen im Jahre 1716 vollendet.
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Osten, der üsh� Vertikalstrich in Ì tÅ hervortreten,

herausragen, der �pio nach links gebogener Abwlrtsstrich

in � jiÁ lange Zeit und der -zhp Hakenstrich in 3  yo

auch.

Die ersten sechs dieser elf Positionen, die Radikale in einem

Schriftzeichen einnehmen k|nnen, treffen am hlufigsten zu, was

die Regelverwirrung in Grenzen hllt. Bei den restlichen f�nf

wird freilich immer viel Zeit damit vertan, alle M|glichkeiten

beim Nachschlagen auszuprobieren.

Wenn aber ein Radikal an vielen Stellen eines Schrift-

zeichens auftauchen kann, so wlre es gut, wenigstens eine

Such6Reihenfolge zu haben. Wo im Zeichen mit mehreren

Radikal6Komponenten sehe ich zuerst nach? Das festzulegen

flllt den chinesischen Sprachexperten aber offenbar gar nicht so

leicht. Zwar ist die Mehrzahl der Schriftzeichen seit langem

ein6 und demselben Radikal zugeordnet, so da� dies schon ein

Standard geworden ist; aber dennoch verbleiben zahlreiche

Fllle, wo jeder Herausgeber eines W|rterbuches selbst ent-

scheidet, unter welchem Gesichtspunkt er ein Zeichen wo

einordnet.

Wir haben es heute im Grunde mit drei gro�en Gruppen zu

tun, die sich jeweils an den gro�en, ordnungsetzenden Standard-

werken der Zeichen6Sortierung ausrichten, und die auch im

folgenden immer wieder genannt werden11. Nlmlich: 

� �m+L Kangx�12 Zu Di_n 6 Zeichenbuch des

Kaisers Kangx�,

� �"û+L Zh©ng Hui Dj Zu Di_n 6 Gro�es Zei-

chenbuch Chinas,

� ¡d Ct Yuin W|rterquelle,

� ¡K Ct H_i 6 W|rtermeer,

� �·�Á¡L Xijn Dji Hjn YÁ Ct Di_n 6 W|rterbuch
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des Modernen Chinesisch,

� �"+L X�n Hui Zu Di_n 6 Zeichenbuch Neues

China.

Eine Gruppe dieser Werke orientiert sich am lltesten noch

g�ltigen Nachschlagwerk Chinas, dem �m+L  Kangx� Zu
Di_n und am �"û+L Zh©ng Hui Dj Zu Di_n und sortiert

die Zeichen anhand von 214 Radikalen, die die Herausgeber

festgelegt haben.

Die zweite Gruppe orientiert sich am �"+L X�n Hui Zu
Di_n  und am �·�Á¡L Xijn Dji Hjn YÁ Ct Di_n, beide

nach 1949, Gr�ndung der VR China zusammengestellt und

erschienen, und ordnet die Zeichen anhand von nur 189

Radikalen 6 24 weniger.

Die dritte Gruppe orientiert sich an der neuen Ausgabe des

¡K Ct H_i und sortiert die Zeichen anhand von 250 Radikalen

6 36 bzw sogar 61 mehr als die anderen beiden.

Gl�cklicherweise ordnen alle drei Gruppen wenigstens f�r

die gemeinsam genutzten Radikale die Zeichen auch gleich zu.

Schwierigkeiten ergeben sich aber aus der unterschiedlichen

Anzahl der verwendeten Radikale, die ja zwischen mindestens

189 und maximal 250 schwankt und so immerhin eine Differenz

von bis zu 61 Radikalen umfa�t. (Wer genauer wissen m|chte,

wo die Differenzen liegen, schaue sich die folgende Aufstellung

an.)

Wenn wir von den 214 Radikalen des Kangx� Zu Di_n (�m+L) als

Standard ausgehen, dann k|nnen wir die Unterschiede der drei

Gruppen wie folgt beschreiben:

� Das �"+L X�n Hui Zu Di_n und das ¡K Ct H_i haben 37

Radikale des �m+L Kangx� Zu Di_n beseitigt, zum Beispiel �

yio ï chu_n ² (=) fsi und andere. Das �"+L X�n Hui
Zu Di_n f�hrt auch F gan  � zh�  ́  w~  ã shu  - yi  X

xuin und andere nicht mehr. Das ¡K Ct H_i strich ̀  pr und ü

yzng.

� �"+L X�n Hui Zu Di_n und ¡K Ct H_i haben lhnliche

Radikale des �m+L Kangx� Zu Di_n zusammengelegt wie

zum Beispiel 9 r� und � rpn zu � rpn, ¿ shu und ó tÁ zu ó tÁ.

Das �"+L X�n Hui Zu Di_n machte aus ] rzu Fleisch und Ü

yuq (hier auch Fleisch) Ü yuq Fleisch, das ¡K Ct H_i legte Ä

yuq formal sprechen und ¹ ru Tag, Sonne zu ¹ ru Sonne, Tag

zusammen und schaffte   xtng als Radikal zugunsten des
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Doppelmenschen Gab.

� �"+L X�n Hui Zu Di_n und ¡K Ct H_i  haben gleichbedeu-

tende �m+L Kangx� Zu Di_n6Radikale verdoppelt und so 14

neue geschaffen: � rpn und �, Ô dao und Ö, ? hu� und  @,

� x�n und �, � sh�u und  , � qu_n und �, � und 	, � shu�

und 	, � shu und � 7 y� und 8. Das �"+L X�n Hui Zu
Di_n f�hrt zusltzlich getrennt: Ì und s, Ô yin und t, ¥ j�n

und Y, ³ sht und 7.

� Sowohl �"+L X�n Hui Zu Di_n wie auch ¡K Ct H_i haben

v|llig neue Radikale aus vorhandenen Zeichen geschaffen. Im

�"+L X�n Hui Zu Di_n beispielsweise findet man î yq
Branche, Zweig und J qt sein, er, sie unter den Radikalen. Die

¡K Ct H_i6Redaktion deklarierte insgesamt gleich 40 Zeichen

zu neuen Radikalen und damit Sortiergruppen f�r Schrift-

zeichen.

� Sowohl �"+L X�n Hui Zu Di_n wie ¡K Ct H_i schreiben ihre

Radikale nach den verk�rzten Formen der Schriftzeichen (T

ê�+ j i_nhuj  hjnzu) und der Art der 
gebrluchlichen

Schriftzeichen� (îü+ t©ng yzng zu). So wurden zum Beispiel

aus den urspr�nglich sechs Strichen des Graskopfes nur noch

drei: M. % w_ng Netz wurde zu ,, e yu wurde zu ñ, dem

sogenannten Ohr rechts und ð f� ebenfalls zu ñ, aber, da

immer links im Zeichen stehend, Ohr links.

Nicht selten aber ist die Situation unklar und die Radi-

kal6Zuordnung in den Nachschlagwerken obendrein

uneinheitlich. Bei den Zeichen Z jiang Grenze oder ° jiang

Ingwer, auch als Familienname Jiang, zum Beispiel sind die

Radikale nicht eindeutig und die Zuordnungen damit unklar.

Das �m+L Kangx� Zu Di_n sortiert Z jiang Grenze unter

� tiin Feld ein. Das ¡K Ct H_i hingegen unter ç g©ng

Bogen und noch einmal unter ó tÁ Erde (links unten, im Bogen

stehend).

Das Radikal im Zeichen ° jiang Ingwer oder Nachname

scheint zwar eindeutiger zu sein, doch ist es seine Zuordnung

dennoch nicht: Das  �m+L Kangx� Zu Di_n ordnet ° jiang

unter G n�� Frau) ein, die nat�rlich unten steht. Das  ¡K Ct
H_i hingegen zieht das Schaf ^ ying vor, das oben steht,

wlhrend das �"+L X�n Hui Zu Di_n auf Nummer6Sicher

geht und ° jiang sowohl zur Frau G n�� als auch zum Schaf ̂

ying stellt.

Was also ist zu beachten, wenn das Radikal nicht gleich ins
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Auge springt, weil das Zeichen mehrere Komponenten enthllt,

die es alle sein k|nnten? Hier hat das ¡K Ct H_i eine Methode

eingef�hrt, die heute allgemein glngig ist und sich an der

Position des Radikals im Zeichen orientiert. Das ¡K Ct H_i

schlgt vor:

� Oberes Radikal vor unterem: V h_n und nicht � x�n in �

yujn hoffen, einwilligen.

� Links vor rechts: ü m� Baum und nicht Â m� Auge in Ì

xiang gegenseitig.

� Au�en vor innen: ¼ mpn T�r und nicht � x�n Herz in Ë

mqn gelangweilt, depressiv, womit allerdings das Radikal

nicht mehr gleichzeitig der Sinntrlger des Zeichens ist, denn

das ist hier eindeutig das Herz und nicht die T�r. (Die ist

Lauttrlger, eine wichtige Komponentenart, die weiter unten

behandelt wird.)

� Mittig vor rechts oben: ó tÁ Erde und nicht � rpn Mensch

in $ zuz sitzen.

� Unten und rechts vor linke obere Ecke: ü m� Baum und

nicht die drei Tropfen Wasser 	in U liing feines Getreide

und S y� dann, formal in X yu Studium , nicht aber é b� .

� Finden sich im Zeichen zwei Radikale an gleicher Position

und bestehen sie aus unterschiedlichen Strichzahlen, dann

gilt das Radikal mit den meisten Strichen. Im Zeichen ã yu
Bedeutung zum Beispiel finden wir � lu stehen oder Ç y�n

Ton, die beide Radikal sein k|nnen. Hier ist dann  Ç y�n  das

Klassenzeichen, weil es mehr Striche hat. Im Zeichen � ryng

Gesichtsausdruck  finden wir oben ebenfalls zwei

Komponenten, die sein Radikal sein k|nnten, nlmlich den

Deckel T und die Kombination Deckel T + ? ba  = H xup
H|hle. Nach der Regel ist hier H xup das Radikal, weil es

mehr Striche hat als der Deckel T.

� Treten gleichzeitig ein Ein6 und ein Mehrstrich6Radikal auf,

so klassifiziert das Mehrstrich6Radikal. In A miq ausl|schen

(verk�rzt, eigentlich: Ì) ist ? hu� Feuer das Radikal, nicht

der Horizontalstrich Ô hpng.  In » ji� alt ist es ¹ ru Sonne

und nicht der Vertikalstrich ü sh�.

Nach dieser Methode wlre also das Zwei6Komponen-

ten6Zeichen � fqng, ein Geschenk geben, Befehle ent-

gegennehmen, unter seinem obenstehenden Teil ù, dem

Fr�hlingskopf (ù+� chÅn zu tyu), zu suchen. Den findet der
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Suchende jedoch nur im rK Ct H_i. Andere Nachschlagwerke

kennen leider kein Fr�hlingskopf6Radikal. Sie f�hren � fqng,

ein Geschenk geben, Befehle entgegennehmen aber im Index

der schwer nachzuschlagenden Zeichen, wo sie es unter acht

Strichen einsortiert haben. Ist  � fqng ein Geschenk geben,

Befehle entgegennehmen also ein Zeichen ohne Radikal? Nein.

Wer es unter seinem Klassenzeichen suchen m|chte, darf das

tun und findet es dann unter û dj gro�.

Im Zeichen Ç xi_ng denken ist das untenstehende Herz �

x�n Radikal, nicht aber der Baum ü m� oder das Auge Â m�,

die oben links bzw. rechts stehen.

Im Zeichen » zang, gut, richtig, ist � qiing das Radikal

unter dem es zu suchen ist, denn es steht links (und weder oben

noch unten ist ein anderes zu sehen). å w�, ich, suchen wir

unter dem rechtsstehenden Radikal Ü gs alte Waffe, Art

Hellebarde und , chpng, fahren mit, multiplizieren, unter � hp
stehender Reishalm, das in der Mitte des Zeichens , chpng,

fahren mit, multiplizieren, steht.

Die Zeichen ¹ gs llterer Bruder, � zh©ng Mitte, Zentrum,

è qio Konjunktion, � shsng heben, hochziehen, : xup lernen,

� bjn halb, È ba festkleben, Kruste, werden nach dem ersten

Strich gesucht, deren insgesamt f�nf jede Radikal6Tabelle

anf�hren:

� Ô þ hsng regiert ¹ gs llterer Bruder,

� ü ª sh� regiert � zh©ng Mitte, Zentrum, und è qio

Konjunktion,

� � [ pio regiert � shsng heben, hochziehen,

� 
 � di_n regiert : xup studieren, lernen, und � bjn

halb,

� - l zhp regiert È ba festkleben, Kruste.

Die popullrsten Nachschlagewerke in China, das �"+L

X�n Hui Zu Di_n, das �·�Á¡L Xijn Dji Hjn YÁ Ct Di_n

und andere halten es dabei nicht so strikt wie das traditionelle

rK Ct H_i, wenn es um die Sortierung nach dem Radikal geht.

Sie beachten auch nicht immer die Bedeutung des Zeichens, um

es einzugruppieren. Hier herrscht wie �berall in China Prag-

matismus: Sie bieten dem Benutzer einfach mehrere

M|glichkeiten an und sortieren ein Zeichen unter mehrere

Klassenzeichen ein, wenn diese enthalten sind und nicht

eindeutig ist, welches gilt. Tatslchlich spart das hlufig Zeit
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beim Nachschlagen. (Auf der anderen Seite belegt dieses

Verfahren allerdings auch wieder, da� das Radikal6System eine

ziemlich beliebige Meinungsangelegenheit ist.)

Das Zeichen ¿ wÅ Schamane stellen sie zum Beispiel unter

den Horizontalstrich Ô þ hpng, unter den Rechten Winkel ¹

g©ng und obendrein auch noch unter den Menschen � rpn. Da

kann nichts mehr schiefgehen.

Es sollten hier, abschlie�end, noch zwei Dinge beachtet wer-

den:

� Radikale, die selbstlndige Zeichen sind, d�rfen nicht in Teile

zerlegt werden, die keine selbstlndigen Zeichen sind.

Beispiel: � qiq Konkubine kann unter � lu stehen oder G

n��  Frau  gefunden werden,  aber  n icht  unter  dem

Strich6Punkt t. 

� Nicht erlaubt ist es, Zeichen beliebig zu zerlegen; auch dann

nicht, wenn die so erhaltenen Komponenten Einzelzeichen

sein k|nnen. Beispiel: Im Zeichen ¼ my reiben finden wir

sowohl Ç sht Stein als auch � mi Flachs auch: rauh, die

hier relativ unabhlngige Einheiten sind. Beide, Ç sht Stein

und � mi Flachs sind auch Radikale und man findet ¼ my
reiben meist sowohl unter Ç sht Stein als auch unter � mi
Flachs. Doch wer � mi Flachs, die obere Komponente von

¼ my reiben, noch einmal in S (ohne eigene Aussprache)13

und  k ltn Wald zerlegt und  ¼ my reiben dann unter S

nachschllgt, der wird es dort nicht finden. Das gleiche gilt

f�r das Zeichen � ryng enthalten, Gesichtsausdruck. Das

rK Ct H_i schllgt die beiden Striche ? ba oben auf der

unteren Komponente in  � ryng  dem oberen Deckel T zu,

so da� das Radikal H xup H|hle entsteht. Im �"+L X�n

Hui Zu Di_n geht das indessen nicht: � ist nicht unter H xup
einsortiert, sondern nur unter T (Radikal ohne eigene

Aussprache, als qª� b_o gji tyu 6 Schatz6Deckel

beschrieben). Nach den obigen Regeln des rK Ct H_i ist

dies verboten.
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AA:: li� shÅÅ 66 Sechs Kategorien

A
us dem bisher Analysierten ergibt sich, da� viele

Zeichen au�er aus Radikalen oder Sinntrlgern noch

aus anderen Teilen bestehen, sogenannten #� 6  pian

ping Komponen ten .  Da  jedes  Zeichen aber

(eigentlich) nur eine als Radikal fungierende Komponente

enthalten kann, stellt sich die Frage, was es mit diesen anderen

Komponenten auf sich hat. Welche Rolle spielen sie? Dienen sie

nur dazu, ein Zeichen von anderen zu unterscheiden, es

eindeutig zu machen? Oder haben sie eine weitere Funktion?

Die Antwort findet sich in den  A:  6  li�  shÅ   Sechs

Kategorien chinesischer Schriftzeichen.

Alle Zeichen k|nnen wir aufgrund ihrer Konstruktionsweise

zunlchst in zwei Gruppen einteilen: eine kleinere, die À'+

6 d~t� zu Einzelzeichen und eine gro�e Gruppe, die Ü'+ hpt�

zu Mehrteil oder zusammengesetzten Zeichen.

Einzelzeichen sind, daher der Name, unzerlegbar (au�er in

ihre Striche). Zusammengesetzte oder Mehrteilzeichen hingegen

k|nnen wir weiter zerlegen, nlmlich in ihre Komponenten, die

selbst wieder Zeichen sind (Einzel6 oder auch selbst wieder

zusammengesetzte Zeichen) oder #� 6  pian ping Kompo-

nenten, die nicht als eigene Zeichen auftreten.

À'+ 6 d~t� zu Einzelzeichen sind zum Beispiel: ü m�
Baum Ü yuq Mond, ¹ ru Sonne, Â m� Auge und � x�n

Herz, E shan Berg, � shu� Wasser / ni~ Rind ^ ying

Schaf � qu_n Hund � zhu� ein kurzschwlnziger Vogel, �

rpn Mensch 6 zh� anhalten $ z� Sohn Ü gs Axt ¶ sh�

Pfeil u.a. Sie bestehen aus einem einzigen Teil, der nicht nicht

weiter zerlegbar ist, und wir k|nnen hier allenfalls noch die

Striche analysieren.

Einzelzeichen stammen aus der fr�hen Entstehungszeit der

Schriftzeichen, als Wahrsager versuchten, den bezeichneten

Gegenstand, meist elementare Dinge des Lebens, als Bild aus-

zudr�cken. Die M|glichkeiten, das zu tun, sind sehr begrenzt,

und so ist auch die Anzahl der Einzelzeichen relativ gering.

Einzelzeichen sind meist auch Radikale.

Die �berwiegende Anzahl der Schriftzeichen sind Ü'+ hp
t� zu zusammengesetzte Zeichen. Die zwei oder mehr Teile, aus
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denen sie bestehen, sind entweder Einzelzeichen oder selbst

wieder zusammengesetzte Zeichen, die weiter zerlegt werden

k|nnen.

Ein einfach zusammengesetztes Zeichen ist zum Beispiel ä

fi zerhacken, angreifen, das sich aus den Teilen � Mensch (nur

als  Radikal6Komponente in  dieser Form) und Ü  gs

Messer6Axt, eine alte chinesische Waffe zusammensetzt und

daher seine Bedeutung bezieht: Mensch + Axt = zerhacken,

angreifen. An ä fi zerhacken, angreifen flllt auf, da� beide

seiner Komponenten, der Mensch  �und die Waffe  Ü gs,

Radikale sind. Aus den obigen Regeln 6Radikal links vor Ra-

dikal rechts6 ergibt sich freilich, da� die linksstehende

Komponente � Mensch das geltende Klassenzeichen ist, unter

dem ä fi zerhacken, angreifen nachzuschlagen ist und nicht Ü

gs Messer6Axt, das rechts steht.

Ein anderes einfach zusammengesetztes Zeichen ist ª qÁ

nehmen, holen, das sich aus � or Ohr und � yo� Hand

zusammensetzt. Auch hier sind wie in ä fi zerhacken,

angreifen, beide Komponenten des Zeichens Radikale. Aber nur

das Ohr auf der linken Seite fungiert als solches.

Weitaus mehr zusammengesetzte Zeichen aber bestehen nicht

nur aus zwei (oder mehr) Radikalen. Sehr hlufig sind die

anderen Komponenten komplizierter und selbst eigenstlndige

Schriftzeichen, die, wenn sie alleine auftreten, wiederum eine

Radikal6Komponente besitzen. Das Zeichen Ç xi_ng denken,

zum Beispiel, besteht aus dem unten angesiedelten Radikal �

x�n Herz. Der obere Teil Ì xiang ist kein Radikal, jedoch

6wenn es allein steht6 ein eigenstlndiges Schriftzeichen. Es hat

die Aussprache xiang und bedeutet gegenseitig. Als solches

eigenstlndiges Schriftzeichen ll�t sich Ì xiang wiederum in

die Komponenten  ü m� Baum und Â m� Auge zerlegen, die

nun beide Radikale sind. Nachzuschlagen ist Ì xiang unter ü

m� dem Baum, denn: Radikal links vor Radikal rechts.

Bei dieser Analyse des Zeichens Ç xi_ng denken flllt jedoch

noch etwas auf: Es wird nlmlich so lhnlich ausgesprochen, wie

seine obere Komponente Ì xiang! Hier unterscheidet es sich

offensichtlich auch von den anderen beiden zuvor betrachteten:

Weder ä fi angreifen noch ª qÁ nehmen, holen, haben

Komponenten, die uns auf die Aussprache der Zeichen

verweisen. Anscheinend gibt es also nicht nur Einzel6 und
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zusammengesetzte Zeichen, sondern offenbar lassen sich die

Mehrteilzeichen wieder in solche einteilen, die keine lautgeben-

de Komponente haben (wie ª qÁ) und solche, die diese

Komponente enthalten wie  Ç xi_ng mit Ì xiang oben.

Chinesiche Sprachforscher, die Zeichen unter diesem

Gesichtswinkel betrachteten, haben sie nach deren un-

terschiedlichen Konstruktionsmerkmalen in sechs Gruppen

eingeteilt, die sie A: li� shÅ, Sechs Schriftzeichen6

Kategorien nannten.

Der erste, der diese Bezeichnung verwandte war wieder

einmal �" XÁ Shqn, der Erfinder des Radikal6Systems. Wenn

wir die fast schon esoterischen Debatten der Zeichenforscher

�ber die G�ltigkeit dieser Einteilung hier unber�cksichtigt

lassen, k|nnen wir davon ausgehen, da� die Schriftzeichen auch

heute noch im gro�en und ganzen in diese A: li� shÅ Sechs

Kategorien gruppierbar sind. Im einzelnen:

� 56+ xijng xtng zu 6 Bildzeichen oder Pictogramme,

� Û_+ zh� shu zu 6 Hinweis6Zeichen,

� îã+ huu yu zu 6 kombinierte Zeichen,

� 6Ä+ xtng shsng  zu 6 picto6phonetische Zeichen,

� @¼+ zhu_n zh�  zu 6 synonyme Zeichen,

� �ó+ ji_ jiq  zu 6 Leihzeichen oder Homophone.

1. 56+ 6 xijng xtng zu Pictogramme

Ihr Anteil an allen Zeichen liegt bei etwa 4%. Pictogramme sind

Abbilder des benannten Gegenstandes. Sie bestehen immer nur

aus einer Komponente, geh|ren zu den lltesten Schriftzeichen

und sind meist auch Radikale wie zum Beispiel:

� ¹ ru Sonne, urspr�nglich ein Kreis mit einem Punkt in der

Mitte als Bild der Sonne,

� Ü yuq Mond,  urspr�nglich Bild eines Halbmondes,

� � or Ohr, urspr�nglich wie ein Ohr gezeichnet.

An den Beispielen wird deutlich, da� diese Pictogramme als

Bilder keinen gro�en Aussagewert mehr haben. In ¹ ru eine

Sonne zu erkennen, ist unm|glich. Die urspr�nglichen Formen

hingegen hatten oftmals diesen Erkennungswert. Er ging im

Laufe der Zeit mit den verschiedenen Standardisierungen der

Schreibweise von Zeichen verloren (s. Kapitel $Schriftrefor-

men#).
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2. Û_+ 6 zh�shu zu Hinweis6Zeichen

Anteil an allen Zeichen: ca. 1%. Ein zusltzliches Strich-

Merkmal an einem Pictogramm, verweist auf eine spezielle

Bedeutung. Auch diese Zeichen bestehen aus nur einer

Komponente wie zum Beispiel:

� Þ shjng oben, ein vertikaler Strich auf einem horizontalen,

ein kleiner Hinweisstrich zeigt, worauf es ankommt: oben,

� ß xij unten, nach dem gleichen Prinzip gebaut, Hinweis:

unten ist gemeint;

� � bon Wurzel, nimmt den Baum ü m� als Basis, der kleine

Strich unten zeigt: die Wurzel ist gemeint,

� ÿ mz Ende, gleiches Prinzip wie bei der Wurzel, nur oben,

wo der Baum zuende ist. (Die urspr�ngliche Bedeutung des

Zeichens ist Baumspitze.

Oft erschlie�t sich ein Beispiel nur durch R�ckgriff auf die

alte Form eines Zeichens: Der Mund · mit einem Punkt in der

Mitte wurde splter zu ì gan s��.

3. îã+ 6 huuyu zu Kombinierte Zeichen

Anteil an allen Zeichen: ca. 12%. Mittels der Kombination

zweier (oder mehrerer) bereits vorhandener Zeichen wird eines

mit neuer Bedeutung erzeugt. Die Zeichen dieser Kategorie sind

immer Ü'+ hpt� zu Mehrteilzeichen, bestehen also immer aus

mehreren Komponenten, in der Regel aus zwei Radikalen. Jede

Komponente hat eine eigene Bedeutung. Der neue Sinn, der sich

durch ihre Kombination ergibt, steht freilich hlufig in einem

verbl�ffenden Zusammenhang dazu, wie die Beispiele gut

zeigen:

� : wÁ Militlr, besteht aus ß gs Hellebarde + 6 zh� Fu� =

Soldat steht mit einer Waffe da,

� ; m� Hirte, besteht aus / ni~ Rind + Ö Hand mit Stock =

ein Mensch beaufsichtigt Rinder,

� µ xun glauben, besteht aus  � Mensch + Ô yin Wort,

� å xiÅ ausruhen besteht aus � Mensch + ü m� Baum =

jemand sitzt an einen Baum gelehnt und ruht sich aus.

4. 6Ä+ 6 xtng shsng zu Picto6phonetische Zeichen

Anteil an allen Zeichen ca. 80%. Die Bild/Laut66 Zeichen sind

6wie die vorstehende Kategorie6 immer aus zwei oder mehr

Komponenten zusammengesetzt. Sie enthalten neben einer
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Sinn6Komponente (Sinntrlger, meist das Radikal) zusltzlich

eine Komponente, die als sog. Lautteil fungiert und einen

Hinweis auf die Aussprache des Zeichens gibt. Die weitaus

meisten Schriftzeichen sind nach diesem Prinzip konstruiert

wie zum Beispiel

� � p�ng einschltzen = t (Ô) Wort +  G p�ng als Lautteil,

� ; zhjo scheinen = @ (?) Feuer + ¡ shjo als Lautteil,

� D gu� Rose = _ wing K|nig + � gu� als Lautteil,

� ä tÁ ausspucken = · k�u Mund + ó tÁ als Lautteil.

5.  @¼+ zhu_n zh�  zu Synonyme Zeichen

Hier herrscht gro�e Unsicherheit bei den Sprachforschern,

was in diese Kategorie eigentlich flllt. Einigkeit besteht nur

insofern, als ein Zeichen dieser Kategorie ein Pendent mit

gleichem Radikal, etwa gleicher Aussprache und etwa

gleicher Bedeutung hat. Die Kategorie wird heute von den

meisten chinesischen Sprachforschern nicht mehr als

zeichenbildend angesehen. Beispiele sind rar, meist wird nur

eins gegeben: Õ l_o alt und × k_o einst: verstorbene Eltern,

heute: pr�fen. Es geht auf �" XÁ Shqn zur�ck, der auf die

Identitlt der oberen Komponente beider Zeichen  verwies ,

ihre lhnliche Aussprache und (urspr�nglich) gleiche Bedeu-

tung.

6. �ó+ ji_ jiq  zu Leihzeichen oder Homophone

F�r ein neues Wort wird kein neues Zeichen geschaffen,

sondern ein gleich ausgesprochenes, bereits existierendes

verwendet. Hlufig ergab sich dies vermutlich daraus, da� der

schreibende Beamte die Schreibweise eines Zeichens verges-

sen hatte und 6W|rterb�cher waren rar6 einfach ein ihm be-

kanntes gleichklingendes zum Ersatz nahmen. Die

Leihzeichen stellen auch eine Verbindung zur Lautumschrift

dar, denn sie werden ungeachtet ihrer Bedeutung nur wegen

ihrer Aussprache f�r die Verschriftung eines Wortes

genommen. Die Chinesen 6im Unterschied zu bgyptern und

splter Japanern6 gingen diesen Weg jedoch nicht weiter. Wie

die vorstehenen Synonyme betrachten viele chinesische

Sprachforscher auch diese Kategorie heute nicht mehr als

zeichenbildend. Beispiele:

� J qt eigentlich: Schaufel wurde zu Jª qt ta andere,
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� O xÅ eigentlich: Bart wurde zu �O buxÅ m�ssen,

gezwungen sein zu,

� p gu� eigentlich: Frucht wurde zu Vp  r~ gu� 6 falls,

wenn,

� ¾ zu eigentlich: Nase wurde zu ¾Å zu j� selbst,

� ¸ jiao eigentlich: ein Pferd von bestimmter H|he wurde zu

X� jijo jo stolz, eingebildet.

Die aus nur einer Komponente bestehenden lltesten

Schriftzeichen, die 56+6 xijng xtng zu Pictogramme, und die

Û_+6  zh �  s h u  z u  Verwe i s 6 Ze ichen  machen  nach

Berechnungen chinesischer Sprachforscher nur etwa 4 bzw.

sogar nur 1 Prozent aller Zeichen aus. Die aus zwei oder mehr

Komponenten konstruierten îã+6 huu yu zu Kombi6Zeichen

stellen schon einen Anteil von 12 Prozent.

Die nach dem Prinzip der Sinn6/Lauttrlger6Kombination

gebildeten 6Ä+ xtng shsng zu picto6phonetischen Zeichen

jedoch stellen heute einen Anteil von �ber 80 Prozent aller

Schriftzeichen.

Dieser gro�e Anteil der letzteren ist daf�r verantwortlich, da�
vie le  gutgemeinte  aus llndische  Dars te l lungen  der

F u n k t i o n s we i s e  c h i n e s i s c h e r  S c h r i f t z e i c h e n  d a s

Konstruktionsprinzip nur dieser einen Gruppe als bestimmend

f�r alle Zeichen nehmen. Eine solche Vereinfachung entspricht,

wie die obige Tabelle zeigt, jedoch nicht den Tatsachen, erkllrt

allenfalls 80 Prozent der Wahrheit. Chinesen sprechen deshalb

immer von den A: 6 li� shÅ Sechs Kategorien, wenn sie die

Konstruktionsweise ihrer Zeichen beschreiben.

Erst die Kategorien der Schriftzeichen zeigen uns, wohin

auch in China die Schrift sich entwickelte, ohne freilich dort

a n z u k o m m e n :  h i n  z u m  L a u t s c h r i f t s y s t e m .  D i e

picto6phonetischen Zeichen sind die j�ngsten, auch wenn sie

bereits �"  XÁ  Shqn bekannt waren. Da�  die vielen

namenlosen Erfinder von Schriftzeichen sie als die beste Form

ansahen, neue W|rter zu verschriften, beweist die Tatsache, da�
die �bergro�e Mehrzahl der Zeichen nach diesem Schema 6Ra-

dikal/Sinntrlger plus Lauttrlger6 gebaut ist.

Anders als bgypter und splter auch Japaner, die von dieser

Erkenntnis zu Silben6 und letztlich Lautbuchstaben6Systemen

fanden, blieben die Chinesen jedoch bei dieser rudimentlren

und primitiven Form einer Silbenschrift stehen. Der Lauttrlger
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eines picto6phonetischen Zeichens gibt uns ja immer nur einen

vagen Hinweis auf dessen Aussprache, manchmal ist es nur der

Anlaut, ein m zum Beispiel. Niemals taugt er als alphabetisches

Sortier6 oder Suchkriterium der Zeichen. Diese Erfahrung

m�ssen vor allem die Chinesen selbst immer wieder machen,

wenn sie, ein unbekanntes Zeichen im W|rterbuch suchen.

Selten m|gen sie den Radikal6Index aufschlagen, die Striche

zlhlen, Radikal suchen, Seite mit Radikal und Zeichen

aufschlagen, Striche der Restkomponenten zlhlen, Zeichen

suchen, Seite mit Zeichen aufschlagen. Nein: Lauttrlger

erkannt, k|nnte so und so ausgesprochen werden, nach

Alphabet gesucht 6 und nicht gefunden.

Komponenten und Radikale

D
er  Aufbau chinesischer Schriftzeichen ist seit der

Einf�hrung der bis heute geltenden K: k_i shÅ Stan-

dardschrift (mehr dazu weiter unten) quadratisch,

eckig, gut. Jedes Zeichen hat die gleiche Gr|�e und

nimmt den gleichen Raum wie jedes andere ein. In dieser

Hinsicht unterscheidet  s ich das Zeichen-Schriftbild

grundsltzlich von dem unserer Lautschrift-Buchstaben, die

Abweichungen nach oben und unten haben (wie l und j) und

auch in der Breite zwischen dem Minimum eines i und dem

Maximum eines m schwanken.

Auch ist der Abstand zwischen den gesetzten Zeichen eines

chinesischen Textes immer gleich, was darauf zur�ckgeht, da�
urspr�nglich ohnehin jedes Zeichen ein Wort war und von

seinem Vorglnger und seinem Nachfolger optisch nicht weiter

getrennt werden mu�te. Aber selbst heute, wo mehrsilbige ¡ 6

c t  W| r t e r  f a s t  schon  d ie  Rege l  s i nd ,  f i nde t  ke ine

Zusammenschreibung wie bei den Buchstabensystemen statt,

die gr|�ere Abstlnde zwischen den W|rtern lassen und so

Lesen und Verstlndnis erleichtern. Der Leser chinesischer Texte

hingegen (Buchstaben-Ausllnder zumal) rltselt nicht selten,

welche Zeichen wohl zusammen ein Wort bilden.

Innerhalb seiner quadratischen Grenzen orientiert sich die

Symmetrie der Zeichen zunlchst am Zentrum des Quadrats, der
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Schnittstelle der beiden Eck6Diagonalen. Nlchst dazu kann das

Zeichen vertikal6symmetrisch oder horizontalsymmetrisch

aufgebaut  sein,  je  nachdem, wie es  s ich  aus  se inen

Komponenten zusammensetzt. Es kann dabei sein, da� die obere

Komponente zwei Drittel der Fllche einnimt und die untere ein

Drittel wie zum Beispiel im Zeichen Ç xi_ng denken = Ì + �.

Die Komponenten k|nnen sich aber genauso gut auf die rechte

und linke Hllfte verteilen wie in Ì xiang gegenseitig = ü + Â.

Sie k|nnen innen und au�en sein wie in Ñ guy 6 Land, das aus

der Einfriedung «  wpi und der Jade ] y� besteht. (Das Zei-

chen ist freilich gek�rzt, eigentlich wird es * guy geschrieben.

Sein Inhalt ê huz ist der Lauttrlger.)

#� 6 pian ping Komponenten finden sich bisweilen auch

in Eckpositionen wie ¹ und ßin dem Zeichen ã shu Typ, Stil.

Sie k|nnen gro�  oder klein se in ,  a ls  À'+  6  d~  t �

zuEinzelzeichen auftreten wie ü und Â in  Ì oder als Ü'+

6 hp t� zu Mehrteilzeichen wie Ì im Zeichen Ç oder die Nase

� bt im Zeichen � han schnarchen.

Schlie�lich k|nnen sogar solche Zeichen Komponenten sein,

die allein zwar gar nicht vorkommen, aber dennoch eine

gewisse Eigenstlndigkeit besitzen, weil man genau wei�, was

sie bedeuten wie zum Beispiel der Fu� � (ohne Aussprache,

abgewandelte Form von D z�u gehen) im Zeichen ¯ jun vor-

wlrtsgehen.

Die Beziehung zwischen den ¼j 6 b� sh�u Radikalen und

den #� 6 pian ping Komponenten ist zwar sehr eng, aber den-

noch m�ssen wir beide deutlich voneinander unterscheiden, weil

ihre Inhalte nicht gleich sind.

¼j6 b� sh�u Radikale sind ausschlie�lich jene Zeichenbe-

standteile, die bei der Zusammenstellung von W|rterb�chern

Ordnungskriterien f�r die Klassifizierung der Schriftzeichen

abgeben. Wie gezeigt, sind Radikale dabei nicht unbedingt auch

die Sinntrlger eines Zeichens, wie oft angenommen wird,

sondern sogar dessen Lauttrlger wie zum Beispiel in Ï wpn

Nachricht, das unter der T�r ¼ mpn klassifiziert ist, anstatt

unter seinem Sinntrlger, dem Ohr � or.

#� 6 pping Komponenten hingegen sind alle Bestandteile

(au�er die Striche), die ein Schriftzeichen bilden 6 auch solche,

die nicht klassifizierend sind. Komponenten k|nnen 6im

Gegensatz zu den ¼j6 b� sh�u Radikalen6 sogar selbst
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wieder zusammengesetzte Mehrteilzeichen sein wie zum

Beispiel die Komponente Ì xiang, bestehend aus den beiden

Radikalen ü m� Baum und Â m� Auge.

Mit einer Einschrlnkung gilt daher, da� zwar alle Radikale

Komponenten von Schriftzeichen sind, da� aber nicht alle Kom-

ponenten Radikale sind.

Die Einschrlnkung sind insgesamt f�nf Einzelstriche, die bei

der Einteilung der Zeichen im W|rterbuch zwar als Radikale

fungieren und eine Ordnungsfunktion haben, die aber trotzdem

nicht als Komponenten gelten. Diese Einzelstriche sind der

Punktstrich 
� di_n, der Horizontalstrich Ô þ hpng, der

Vertikalstrich ü ª sh�, der Abwlrtsstrich � [ pio und der

Haken6 oder Winkelstrich -  l zhp. Ausnahmen bestltigen

d ie  Rege l :  In  den  Ze ichen º  djn  Sonnenaufgang ,

Tagesanbruch, Ô hsng6Strich unten » ji� alt, üsh�6Strich

links  é pis  chem. Zeichen, � pio6 Strich innen und  (

k�ng Loch, gffnung, ü l} sh�-zhp-g©u6Strich rechts sind

die Einzelstrich6Radikale auch  #� 6 pian ping Komponenten.

Laut66 und Sinnsymbole

D
ie Komponenten der Zeichen lassen sich sinnvoll in

drei Gruppen einteilen, nlmlich Sinnsymbole oder

Sinntrlger, Lautsymbole oder Lauttrlger und

allgemeine Komponenten, die weder das eine noch das

andere sind und in ihren Zeichen nur als Unterscheidungsmerk-

mal dienen. Im einzelnen:

ãú 6 yu f~ Sinntrlger des Zeichens verk|rpern, in der

Regel die Radikale. Unklarheiten ergeben sich allerdings in den

Flllen, wo ein Zeichen mehrere Radikale enthllt. Dann

�bernimmt nur eines die Ordnungsfunktion. Und nicht immer ist

das der Sinntrlger. Im Zeichen ä fi angreifen zum Beispiel

wlre der linksstehende �Mensch also f�r die Klassifizierung

zustlndig, nicht das rechtsstehende Ü gs Messer6Axt, das es

freilich viel besser sein k|nnte. Sinnsymbole lassen sich in allen

vier heute noch anerkannten Zeichenkategorien finden 6 in den

56+ xijng xung zu Pictogrammen, den Û_+ zh� shu zuHin-

weiszeichen, den îã+ huu yu zu Kombi-Zeichen und den 5
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Ä+ xijng shsng zu picto6phonetischen Zeichen.

 Äú 6 shsngf~ Lautsymbole sind diejenigen Komponenten,

die in 5Ä+ 6 xijng shsng zu picto6phonetischen Zeichen

dessen Aussprache (zumindest in etwa) angeben. Lautsymbole

kommen nur in der Kategorie der picto-phonetischen Zeichen

vor, der allerdings 6wie gesehen6 �ber 80 Prozent alle

Schriftzeichen zugeordnet sind. Bisweilen fungieren indes auch

Radikal, wie oben am Beispiel Ï wpn h|ren, Nachricht gezeigt,

als Lautsymbole.

Allgemeine Komponenten sind dann all jene Bestandteile

eines Zeichens (au�er die Striche), die nur die Funktion haben,

es von anderen unterscheidbar zu halten. Allgemeine

Komponenten nehmen also weder eine Laut6 noch eine

Sinnfunktion wahr. Dazu geh|ren zum Beispiel auch Radikale,

wenn  s i e  i n  e inem Zeichen  ke ine  Ordnungs6  ode r

Lautsymbolfunktion haben. Beispiel: In ª qÁ nehmen hat die

linksstehende � Hand weder eine Laut6 noch Radikalfunktion

(Radikal ist 6geml� der Regel links vor rechts6 � or Ohr, auch

wenn es W|rterb�cher gibt, die ª qÁ unter beiden Radikalen

6dem Ohr � or und der Hand � yzu einordnen.

Äú 6 shsng f~ Laut6Komponenten und ãú 6 yu f~
Sinn6Komponenten kommen nur in Ü'+, hp t� zu Mehr-

teilzeichen vor und hier nur in der 6Ä+ 6 xtng shsng zu pic-

to6 phonetischen Zeichenkategorie. Sie geben uns Hinweise zur

Bedeutung und zur Aussprache des Zeichens14.

Dabei gilt es, auf einige Punkte zu achten:

1. Lauttrlger und Sinntrlger sind immer Komponenten eines

Zeichens. Beispiel: * h~ See. Hier stehen links 	drei Tropfen

Wasser, die als Radikal und ãú 6 yu f~ Sinntrlger fungieren.

R e c h t s  f i n d e n  w i r  µ  h ~ ,  d i e  Äú  6  s h s n g  f ~
Lauttrlger6Komponente. Sinntrlger 	und Lauttrlger µ h~
sind Komponenten des Zeichens * h~ See.

2. Komponenten oder Radikale sind nicht unbedingt

entweder Laut6 oder Sinntrlger eines Zeichens, sondern

manchmal nur allgemeine Komponenten, selbst wenn es auf den

ersten Blick anders aussieht. Beispiel: O lqi Art, Sorte. Hier
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finden wir oben die Komponente G m� Reis und unten die

Komponente û dj gro�. Beide sind auch Radikale. Aber weder

G m� Reis noch û dj gro� ist in O lqi Art, Sorte Laut6 oder

Sinntrlger. Vielmehr sind beide nur allgemeine Komponenten

des Zeichens O (lqi 6 Art, Sorte). Art, Sorte hat schlie�lich

weder etwas mit Reis noch etwas mit gro� zu tun; und die

Aussprache lqi ll�t einen Zusammenhang weder mit dj (û)

noch mit m� (G) erkennen. Um zu verstehen, was hier los ist,

m�ssen wir in die Geschichte dieses Zeichens gehen. Dann

sehen wir, da� es urspr�nglich ganz anders, nlmlich  ¢ lqi,

geschrieben wurde. Erst in der Schriftreform der 50er und 60er

Jahre wurde ¢ lqi zu O lqi verk�rzt. Das unverk�rzte O lqi

besteht aus insgesamt drei Komponenten: Links: oben G m�

Reis und darunter � qu_n Hund; rechts: � yq  Seite. In diesem

Zeichen findet sich die Komponente  GI , ausgesprochen lqi, die

hier als Lauttrlger fungierte. Ihr war links unten der Hund (�

qu_n) hinzugef�gt worden, so da� daraus  ¢ lqi, Art, Sorte,

wurde. Die Zeichenreform machte dann aus dem � qu_n Hund

ein û dj gro�. Obwohl wir also im heute verk�rzten O (lqi)

zwei Radikale finden, ist keines davon Sinntrlger. Ein gutes

B e i s p i e l  f� r  d i e  v i e l fl l t i ge  P rob l ema t i k  d e r  Ze i -

chen6Verk�rzungen.

3. In den meisten Flllen fungiert das Radikal bei den von ihm

regierten Zeichen als Sinntrlger. Zum Beispiel ist in F gs

schneiden das Messer Ö (�Ô� lu dao ping, stehendes

Messer) Radikal und Sinntrlger. In 1 bj Staudamm, verk�rzt,

eigentlich: µ), ist die Erde ó tÁ Radikal und Sinntrlger.

4. Freilich kann ein Radikal bisweilen auch Lauttrlger sein.

Dies ist der Fall bei � djo ankommen. Sein Sinnsymbol (und

Radikal) ist das linksstehende Ç zhu bis nach, bis zu, wlhrend

das rechtsstehende Messer6 Radikal Ö ( = Ô dao) hier

eindeutig Lauttrlger ist. Bei nlherer Betrachtung anderer

Radikalgruppen ist diese Erscheinung hlufiger zu finden: Die

Erde ó tÁ neben dem Baum ü m� im Zeichen 0 d� stoppen

ist Lauttrlger. Dies ist auch der Fall im Zeichen ä tÁ aus-

spucken. Es ist also nicht korrekt, das Radikal nur als Sinntrlger

zu betrachten. Manchmal zeigt es uns auch die Aussprache

an.

5. Selbst als Sinntrlger aber haben die Radikale ihre

Grenzen, weil sie die zusammengesetzten Zeichen oft nur sehr
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allgemein kategorisieren. Wenn wir beispielsweise das Radikal

ó ni_o Vogel sehen wie in den Zeichen ü b_o Bussard oder in

dem seltenen ý zhqn, ein legendlrer Vogel, mit giftigen

Federn, so wissen wir zwar, da� es hier um Vogelarten geht,

aber noch lange nicht, um welche.

6. Andererseits liegen wir ganz falsch, wenn wir aus dem

Radikal P y~ Fisch in dem Zeichen U lÁ dumm schlie�en, es

gehe hier um eine Fischart. Gleiches gilt f�r � sai Kiemen. Ein

weiteres Beispiel f�r einen verfehlten Sinntrlger ist ? chyng

Wurm, der  im Zeichen -4 bian f~ Fledermaus gleich zweimal

als Radikal fungiert. Nicht nur fliegt die Fledermaus, sondern

sie ist �berdies ein Slugetier und so eher das Gegenteil eines

Wurmes. Ein anderer in die Irre f�hrender Sinntrlger ist auch im

Zeichen õ xijo in :õ xup xijo Schule zu finden. Es besitzt

zwar den Baum ü m� als Sinntrlger, hat aber mit diesem

�berhaupt nichts zu tun.

7. Manche Radikale bringen einen Sinn in ihre Zeichen, der

diskriminierend ist. So transportieren beispielsweise Zeichen

mit dem Radikal G n��, nicht selten h|chst negative Inhalte.

Hier eine kleine Auswahl von Dingen, die Frauen per Radikal

G n�� so zugeordnet wurden (werden?):

� L jian b|sartig, schlecht,

� X wjng absurd, daneben,

� > lin in þ> tanlin raffgierig, habgierig, unerslttlich,

� sogar die [ f� Frau geh|rt dazu: Dieses Zeichen zeigt in

seiner urspr�nglichen, ungek�rzten Form � eine Frau G

(linke Komponente) und einen Besen î zh�u, rechte

Komponente,

� � y~ Vergn�gen bereiten, am�sieren u.v.a.

Eine der wenigen positiven Ausnahmen ist das Zeichen f�r

gut 6 Q h_o, das aus den Komponenten Frau G n�� und Sohn

$ z� besteht. Eine Tochter plus ein Sohn in der Familie, soll das

hei�en, ist eine gute Sache.

So haben heute viele Radikale als Sinntrlger eines Schriftzei-

chens deutliche Grenzen. Meistens allerdings erf�llen sie den

n�tzlichen Zweck, beim Vokabellernen eine Eselsbr�cke f�r

unser Gedlchtnis zu bauen. 

Die Vereinfachung zahlreicher Schriftzeichen in China

Anfang der sechziger Jahre und beinahe noch einmal zur Jah-

reswende 1977/78 (siehe unten) hat diese Funktion zahlreicher
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Komponenten leider au�er Kraft gesetzt. Heute finden wir viele

Radikale (oder andere einst gute Eselsbr�cken6Komponenten),

die nichts mit ihren Zeichen zu tun haben oder sogar glnzlich

irref�hrend sind wie das Hand6Radikal � yzu in den folgenden

Beispielen:

� ÷ shqng heilig,

� Í duu antworten, entgegenstellen,

� ö huan fr|hlich,

� D jian schwierig.

Was hat die Hand mit diesen Begriffen zu tun? Gar nichts.

Sie steht heute lediglich f�r kompliziertere Komponenten, die

weggek�rzt wurden! In den Original6Zeichen (Langzeichen)

spielt sie �berhaupt keine Rolle:

� ÷ ist  eigentlich �

� Í ist ê

� ö ist ¢ und

� D ist  2.

Die Hand � yzu fungiert in diesen verk�rzten Zeichen gar

nicht als Radikal, als Sinntrlger, der uns zumindest das

Bedeutungsumfeld des Zeichens erschlie�t, sondern stellt nur

einen allgemeinen Hakenstrich dar15. Dennoch haben wir im

Radikal6Index unter � yzu Hand nachzuschlagen.

Trotz dieser Inkonsequenzen sind die beiden Komponenten

Sinn6 und Lauttrlger eine gro�e Merkhilfe beim Erlernen der

chinesischen Schrift. Es ist leichter, sich Zeichen zu merken,

wenn wir �ber seine Sinn6Komponente einen Hinweis auf seine

Bedeutung erhalten und �ber die Laut6Komponente einen

Hinweis auf seine Aussprache. Das gilt, obwohl beides hlufig

nicht mehr als eine Eselsbr�cke beim Lernen und Behalten

ist.
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Schriftreformen

N
ach allem, was wir heute wissen, begann die Men-

schheit vor etwa 3000 Jahren zu schreiben. Zunlchst

verwendeten dabei alle Kulturkreise Bilder, um

festzuhalten und mitzuteilen, was sie f�r wichtig hielt.

Solche Schreibsysteme stie�en freilich rasch an ihre Grenzen.

Schon beim Ausdr�cken abstrakter Sachverhalte waren sie am

Ende. Neue L|sungen, die nicht am konkreten Gegenstand

klebten, mu�ten geschaffen werden.

Eine der gr|�ten Erfindungen in der Menschheitsgeschichte

war daher die der Lautschrift vor etwa 2500 Jahren wohl durch

die Ph|nizier. Auch die bgypter nutzten ihre Hiroglyphen als-

bald nicht mehr als Bilder, sondern als Laut6Symbole f�r

W|rtersilben. Rasch setzte sich dieses System gegen alle

anderen durch und heute gibt es kein Volk mehr auf der Erde,

das ausschlie�lich in Bildern aufschreibt, was es zu sagen hat.

Bis auf die Chinesen. Hier ist auch heute noch jedes Wort ein

anderes Zeichen.

Freilich gab es auch in China Bewegung in Sachen

Schriftzeichen. Sie waren nicht immer gleich und manche

bnderungen sogar so gro�, da� Vorglnger und Nachfolger

kaum mehr zusammengebracht werden k|nnen. Insgesamt

unterscheiden die Experten heute f�nf gro�e unterschiedliche

Zeichen6Formen:

�|[ ji_ gÁ wpn Inschriften auf Knochen und Schildkr|-

tenpanzern eingekerbt

¥[+ j�n wpn zu Inschriften in Bronzegefl�e eingeritzt

�: zhujn shÅ Siegelschrift in zwei Formen: û� dj
zhujn Gro�e - (auch als � zhzu bezeich-

net) und ã� xi_o zhujn Kleine

Siegelschrift. Sie entspricht den heute auf

Stempeln benutzten Zeichen.
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�: lu shÅ Sogenannte vereinfachte Kanzleischrift,

bereits sehr standardisiert und in Teilen

mit den modernen Schriftzeichen

vergleichbar. Die � lu6Zeichen waren

insofern revolutionlr, als sie das

Strichkonzept einf�hrten, aus den runden,

verschlungenen Linien der

Siegelschriftzeichen wurden durch die

Verwendung definierter Striche klar

strukturierte Zeichen, die auch ihre

Komponenten erkennen lie�en.

K: k_i shÅ Standardschrift, mit der heutigen weitge-

hend identisch.

Chinesische Sprachforscher unterliegen, wie viele Historiker

dieses Landes, der Sucht, dessen Geschichte immer weiter

auszudehnen, um der Welt stlndig vor Augen zu f�hren, da�
China eine einmalig lange und sehr kultivierte Angelegenheit

sei. Tausend Jahre sind hlufig benutztes Kleingeld, und wir

finden tatslchlich auch die Aussage, die Schriftzeichen seien

bereits vor 8000 Jahren entstanden. Andere nehmen sich ein

wenig zur�ck und veranschlagen 4000 oder 5000 Jahre. Mit

dieser Zahl liegen sie immerhin im Trend, denn auch in anderen

Regionen der Welt begannen Menschen um 2000 bis 3000 vor

unserer Zeitrechnung aufzuschreiben, was sie f�r wichtig hiel-

ten. China ist da nichts Besonderes.

Die Anflnge der chinesischen Schrift finden sich, von

Schamanen vor etwa 3000 Jahren eingekerbt, auf den Panzern

von Schildkr|ten und auf Knochen. Erstmals 1899 stie�en

Archlologen bei Ausgrabungen in der Provinz �+ Hpnin auf

solche Relikte. Da, wo sich einst die Hauptstadt des �_ñ 6

Y�n wing chio K|nigreiches Y�n der (mythischen) splten �·

6 Shang dji Shang Dynastie befunden haben soll, fanden sie

Knochen und  Sch i ldkr| t enpanzer  mi t  e inger i tz ten

Schriftzeichen.

Die Bezeichnung f�r die hier verwendeten Zeichen ist �

|[ ji_ gÁ wpn 6 erste Schrift auf Knochen. Die so verewigten

Texte befassen sich mit Weissagungen, weshalb auch die

Bezeichnung Orakelknochen6Inschriften benutzt wird. Die

meisten dieser Zeichen d�rften f�r Nicht6Spezialisten indessen
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nur schwer mit den heute benutzten und als K: k_i shÅ

Normalschrift bezeichneten bquivalenten in Verbindung

gebracht werden.

Trotzdem gibt es bhnlichkeiten im Konstruktionsprinzip

dieser uralten und der heutigen Zeichen. Experten erkennen

nicht nur manche Urzeichen der Kategorie 56+ 6 xijng xtng

zu Pictogramme wieder wie den Baum ü m�, sondern bereits

auch solche der Kategorien Û_+ zh�shu zu Verweiszeichen

wie � zhÅ rot und sogar îã+huuyu zu Kombi-Zeichen wie !

jijng fallen: ñ+	+/, also: der Topographie6Sinntrlger Ohr

+ Hand  mit  Stock + Rind.  Ja,  etwa 20 Prozent aller

Knochen6Zeichen sollen sogar bereits zur Kategorie der 6Ä+

xtng shsng  zupicto6phonetischen Zeichen geh|ren.

In der S<· 6 X� Zh©u dji Westlichen Zh©u Zeit (ca. 611.

Jhd. bis 6770) werden Schriftzeichen in die aufkommenden

bronzenen Gefl�e gekerbt. Ausgrabungen f|rderten St�cke

zutage, die bis zu mehrere hundert solcher Zeichen aufweisen.

Sie beschreiben zum Beispiel Ereignisse aus Regierungszeiten

von K|nigen. Vielleicht wegen der Hlrte des Metalls, in das sie

eingekerbt werden, erhalten diese Zeichen eine andere Form, so

da� sie sich deutlich von der Orakelschrift unterscheiden und

die Bezeichnung ¥[ j�n wpn Metall6Schrift erhalten.

Die Vereinheitlichung der zunlchst regional sehr unter-

schiedlichen Zeichen setzt in der folgenden ð<· d©ng Zh©u

dji gstlichen Zh©u Zeit ein, vor allem in den Staaten # Wqi

und � Jun. Chinesische Sprachforscher gehen ab da von drei

Stufen hin zur kompletten Vereinheitlichung aus:

Kleine Siegelschrift. Bis zur º· Qtn dji Qin6Zeit nennen

sie die benutzten Schriftzeichen  ã�:  6 xi_o zhujn shÅ

Kleine Siegelschrift. Diese Schriftart ist zwar immer noch nicht

sehr weit von den 56+ 6 xijngxtng zu Pictogrammen der

Orakelnochen entfernt, zeigt jedoch schon einen gewissen

Abstrahierungsgrad. Die Kleine Siegelschrift taucht vor allem

auf Bronzegefl�en auf, was, vielleicht wegen der gr|�eren

M�hsal beim Erzeugen, dazu f�hrt, da� die Strichzahl einiger

Zeichen 6im Vergleich zu den Knocheninschriften6 reduziert

ist. Wlhrend des hbergangs der ù� ChÅn QiÅ Fr�hlings6 und

Herbstperiode in die Zeit der ìÑ Zhjn Guy Streitenden

Reiche, also ca. 470 vor unserer Zeit ,  kommen neue

Schreibmaterialien in Gebrauch. In einigen der damaligen
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16 So war bei den auf Bronzegefl�en eingravierten Zeichen (¥[+ 6 j�n
wpn zu) die Position der Komponenten nicht einheitlich. Die Komponente G
(n��) zum Beispiel fand sich teils auf der rechten, teils auf der linken Seite des

Zeichens. Die Kleine Siegelschrift jedoch lie� nur die Verwendung links zu, so,

wie es auch heute der Fall ist. Ebenso war das bei der Komponente Ô yin

Wort in Zeichen wie � xÁ preisen, loben oder  ã jijn jmd. ermahnen der Fall.
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sieben Hauptstaaten auf dem Gebiet des heutigen China benut-

zen die Schreiber nun Pinsel statt Gu�formen oder Kerbwerk-

zeuge und schreiben auf  ÍT zh~ ji_n Bambustlfelchen  und

ñï s� by Seide. Diese Verfahren bieten gr|�ere M|glichkei-

ten, die Schriftzeichen zu verfeinern und f�hren auch dazu, da�
mehr Menschen als vorher schreiben: Nicht mehr so sehr die

Schamanen mit ihren Weissagungen, sondern Beamte, Helfer

des Herrschers, die aufzeichnen, was der Gro�es tut, und

zahlreiche �þ� zzng hpng jia  umherziehende Stra-

tegie6Berater sowie Philosophen 6 nicht zuletzt Konfuzius.

Mehr Menschen schreiben �ber viele neue Themen 6 die Anzahl

der Begriffe nimmt zu, die der neu kreierten Schriftzeichen

ebenfalls, denn jedes neue Wort braucht ein neues Zeichen. Eine

merkliche Differenzierung der Schreibweisen in den sieben

Staaten jener Zeit ist die Folge.

Gro�e Siegelschrift. Im Staat º Qtn zum Beispiel werden

die Schriftzeichen der (llteren) S<6 X� Zh©u Westlichen

Zh©u6Zeit benutzt, deren Strichzahl recht gro� ist und die

deshalb û� 6 dj zhujn Gro�e Siegelschrift 6 hei�en. Diese

Zeichen sind wenig standardisiert16 Die in den |stlich von º

Qtn gelegenen anderen Staaten vorherrschende Schrift ist

demgegen�ber vergleichsweise einfach und stlrker genormt.

Die Zeichen weisen bereits eine quadratische Grundform auf

und haben alle die gleiche Gr|�e. Nachdem sich º Qtn die

anderen sechs Staaten einverleibt und damit China gegr�ndet

hatte, sorgt der Erste Kaiser, º�[ñ Qtn Sh� Huing Du,
alsbald daf�r, da� im gesamten Gebiet seines Reiches 6China6

die gleiche Schrift verwandt wird.

Der Staat º Qtn besteht nach der endg�ltigen Eroberung der

anderen sechs Mitstreiter um die Macht nur ganze 15 Jahre. Ihm

folgt im Jahre 206 v.u.Z. die �· Hjn dji Hjn Dynastie nach,

die zunlchst als Westliche und danach als gstliche � Hjn

Dynastie �ber 400 Jahre bis ins Jahr 220 u.Z. andauert. In dieser

langen Periode entwickeln die immer zahlreicheren Schreiben-
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den die Kleine Siegelschrift entscheidend weiter.

Vereinfachte Kanzleischrift. Die neue Form, die schlie�lich

zum Standard wird, hei�t �: lu shÅ vereinfachte Kanzleischrift

(wie das Neue Chinesisch6Deutsche W|rterbuch �bersetzt). Ihre

Zeichen sind weiter vereinfacht und standardisiert und ersetzen

die bislang runden Formen durch eckige. Standard6Striche

werden verbindlich. Zahlreiche neue W|rter entstehen, die in

Schriftzeichen umzusetzen sind, aber durch Pictogramme oder

Verweiszeichen nicht mehr darstellbar sind. Statt sich immer

wieder neue Strichkombinationen auszudenken, greifen die

Schreiber auf vorhandene Zeichen und Komponenten zur�ck,

die sie neu kombinieren. Zunehmend nutzen sie dabei bekannte

Zeichen, um die Aussprache eines neuen Wortes widerzugeben.

Der Siegeszug der picto6phonetischen Zeichenkategorie be-

ginnt. Der Anteil der urspr�nglichen Pictogramme und der

folgenden Kombi6Zeichen nimmt relativ ab, die Zeichen verlie-

ren endg�ltig ihren Bild6Charakter und verwandeln sich in

blo�e Schreibsymbole 6 f�r jedes Wort eines. Die zunehmende

Verwendung von Papier in der gstlichen Hjn Dynastie f�hrt zu

einer weiteren Verbreitung des Schreibens und bringt den

endg�ltigen Durchbruch f�r die �: lu shÅ Schriftzeichen.

Normalschrift. Auf die � Hjn Dynastie folgen 206 bis 280

die ÝÑ 6 San Guy Drei Reiche, und in einem dieser Reiche,

dem Staat # Wqi, aus dem die folgende �· Jun dji Jun Dyna-

stie (265 bis 420) hervorgeht, wird, aufbauend auf die �: lu
shÅ Schriftzeichen, die Normalschrift K: k_i shÅ entwickelt,

die bis heute g�ltig ist. Das Wort k_i (K) bedeutet Muster,

Vorlage, weshalb die Zeichen auch ó: zhsn shÅ regullre

Schrift oder 7: zhqng shÅ bzw. 7K zhqng k_i hei�en. 

Der kurze Streifzug durch die klassischen Schriftreformen

zeigt, da� die Zeichen hlufig Gegenstand von Verlnderungen

gewesen sind. Immer wieder machen sich die pausenlos schrei-

benden Beamten daran, sie zu vereinfachen und im Interesse

einer besseren Verwaltung (= Herrschaftsaus�bung) zu

standardisieren. Gerne verbinden Herrscher und neue Dynastien

ihren Namen mit einer Schriftreform.

Das gleiche gilt, wie wir gesehen haben, f�r die Radi-

kal6Komponenten der Zeichen. Ihre Zahl wird im Laufe der

Jahre von urspr�nglich �ber 500 (�" XÁ Shqn) auf 214

(Kaiser �m Kangx�) und heute (teils) nur noch 189 (�"+L
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X�n Hui Zu Di_n) reduziert. Die Schrift ist also auch in China

stlndig im Flu�; die Zeichen unterliegen keinen unabln-

derlichen Naturgesetzen.

Das haben sich wohl auch die neuen Herrscher gedacht, die

1949 die Kontrolle �ber das Land, seine Menschen, die Kultur,

die Auslegung der Geschichte und alles andere �bernahmen und

seither ohne Einschrlnkung und hemmungslos aus�ben. Eines

ihrer Ziele lautet Alphabetisierung (ein Wort, da� in bezug auf

China unangebracht, aber schwer ersetzbar ist). Ein gewaltiges

Unterfangen, denn zu dieser Zeit k|nnen nur etwa 20 Prozent

der Bev|lkerung lesen und schreiben. (Zur Jahrhundertwende,

am Ende der letzten Dynastie, soll es gar nur 1 Prozent gewesen

sein!) Der Zusammenhang zwischen diesem geringen Anteil

Schreibkundiger, der R�ckstlndigkeit des Landes und dem

h|chst komplizierten Schreibsystem Chinas, das zehn Jahre

sturen und intensiven Auswendiglernens erforderte, um es zu

meistern, ist offenkundig. Der Gedanke ist daher naheliegend,

mit einer Vereinfachung der Zeichen die Lernzeit zu verk�rzen

und so auch mehr Raum f�r anderen Stoff zu gewinnen. Die

Schriftzeichen stehen daher im Zentrum der Aufmerksamkeit,

und die neuen Herrscher machen sich bald nach ihrem Macht-

antritt daran, sie zu verlndern.

Sie nennen es [+
= wpn zu g_i gp Schriftreform und

�+Tê hjn zu ji_n huj Vereinfachung der Schriftzeichen.

1955 setzt die KP6F�hrung 6Premier <=9 Zh©u rnlii,

Parteichef ¯Ñð Mio Zpd©ng k�mmern sich pers|nlich,

ausdauernd und intensiv um diese Reform 6 eine Arbeitsgruppe

an das Thema, das �Ñ[+
=¨,î 6  Zh©ng Guy Wpn Zu
G_i Gp Woi Yuin Huu Komitee f�r die Reform der chinesischen

Schrift.

Zunlchst geht das Komitee daran, die Umschrift der Zeichen

in einer einheitlichen Laut6 also Buchstabenschrift verbindlich

festzulegen.

Erste chinesische Versuche, die Schriftzeichen durch ihre

Lautverschriftung mit Buchstaben zu erglnzen, begannen erst

1892, nach fast 100 Jahren sehr direktem und �ber 300 Jahren

vielflltigem Kontakt zur westlichen Welt.

Zu dieser Zeit sind bereits zahlreiche Ausllnder als

Missionare, Diplomaten, Militlrs und nicht zuletzt Kaufleute in

China tltig. Sie alle haben nur wenig Interesse, Schriftzeichen
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17 Hundertprozentig ist freilich auch dieses System nicht. So hei�t die

Hauptstadt zwar inzwischen weltweit Boij�ng, aber in einigen Bezeichnungen

bleibt ganz offiziell das gute alte Peking erhalten: Peking Universitlt, Peking

Ente, Peking Mensch, Peking Oper. Flexibiltlt auch bei vielen anderen Na-

men: Sun Yat6sen statt SÅn Zh©ngshan, Tibet statt X�zjng, Innere Mongolei

statt Nqi MonggÁ, Hongkong statt Xiangg_ng und nat�rlich China statt Zh©ng

Guy.
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zu lernen und sind deshalb f�r ihre eigenen Zwecke darauf

angewiesen, chinesische Namen und Ortsbezeichnungen mit

Hilfe ihrer Buchstaben zu verschriften. Als Chinesen beginnen,

sich selbst damit zu befassen, kursieren deshalb bereits zahl-

r e i che ,  n i ch t  koo rd in i e r t e ,  s eh r  u n t e r s c h i e d l i c he

Ausllnder6Systeme. Ein Chaos sondergleichen ist die Folge.

Ein und derselbe chinesische Ort oder Mensch hat leicht ein

dutzend Umschriften.

Zu Beginn der Republik 1912 gibt es bereits um die 20

chinesische Verfahren, von denen die Hllfte es mit lateinischen

Buchstaben und ein Viertel mit neuen Zeichen aus chinesischen

Kurzschriftsystemen versucht. Viele der bekanntesten

politischen Reformer aus der End6Kaiserzeit wie zum Beispiel

U�Y Liing Q�chao befassen sich intensiv mit Systemen einer

Lautverschriftung der Zeichen. Sie sind fest davon �berzeugt,

da� die Schriftzeichen zu den gr|�ten Hindernissen geh|ren, die

Chinas Weg in die Moderne blockieren.

In den drei�iger Jahren nehmen in Moskau stationierte

chinesische Kommunisten sich ebenfalls des Themas an und

schaffen, mit russischer Hilfe (auch dort gibt es das Problem,

Kyrillisch ins Lateinische zu bringen) die �Õê�[+ 6 la

d�ng huj x�n wpn zu Latinisierte Neue Schrift.

Nat�rlich kn�pft das KP6Schriftreform6Komitee in den

f�nfziger Jahren an diese Moskauer Vorarbeiten an und kommt

alsbald mit dem Vorschlag f�r eine Lautschrift der chinesischen

Sprache in lateinischen Buchstaben heraus 6 das heute

allgemeing�ltige �ÁÐÇ Hjn YÁ P�n Y�n.

Das Konzept verabschiedet der Nationale Volkskongre� 1958

und seither wird es in allen Schulen Chinas gelehrt. Erstmals ist

damit auch ein Werkzeug zur Hand, eine Hochsprache f�r China

landesweit durchzusetzen und letztlich auch international zu

vereinheitlichen, wie chinesische Namen geschrieben werden 6

Boij�ng statt Peking oder Ppkin17.

Neben der Schaffung einer einheitlichen Lautschrift f�r die
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18 Diese Zeichen entstanden zum Beispiel dadurch, da� dem Schreiber

die korrekte Schreibweise nicht gellufig war, und er einzelne Sinn6Kompo-

nenten durch eine lhnliche oder einen Lauttrlger durch einen gleichgespro-

chenen ersetzte oder eine Komponente anders im Zeichen plazierte, bei-

spielsweise aus der linken Position in die Kopfposition bef|rderte.
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Zeichen befa�t sich das Komitee weiterhin mit deren Verein-

fachung durch die Reduzierung der Strichzahl einzelner Zeichen

und Komponenten.

Auch auf diesem Gebiet sind seit dem Ende der Ù Q�ng

Herrschaft freilich bereits zahlreiche Initiativen unternommen

worden. In ÞK Shjngh_i zum Beispiel kommen bereits 1935

nicht weniger als 15 Zeitschriften heraus, die 300, im Alltag

weithin gebrluchliche verk�rzte Schriftzeichen verwenden,

sogenannte ��+ 6 sh�u tyu zu handliche Zeichen. Das

Erziehungsministerium der damaligen Regierung (Hauptstadt:

+� Ninj�ng) ver|ffentlicht in dieser Zeit eine Tabelle der er-

sten Gruppe vereinfachter Schriftzeichen, die 324 Zeichen

enthllt. Zahlreiche B�cher erscheinen mit solchen verk�rzten

Zeichen, die in der Bev|lkerung schon lange im Umlauf, also

recht bekannt sind 6 allerdings ohne jemals offiziell als regullre

Zeichen anerkannt worden zu sein.

Die KP6Regierung greift dies auf, und zwischen 1955 und

1964 ver|ffentlicht die Kommisssion zur Schriftreform mehrere

Tabellen mit Vorschllgen zur Zeichen6 Vereinfachung.

Der erste Entwurf erscheint im Januar 1955 und besteht aus

drei Teilen: Tabelle A enthllt 798 vereinfachte einzelne

Zeichen, Tabelle B enthllt 400 abzuschaffende Variantenformen

von Schriftzeichen (sogenannte Ö'+ yut� zu, bisweilen

existieren von einem Zeichen drei, vier nicht unbedingt lhnliche

Varianten mit gleicher Aussprache, gleicher Bedeutung aber

unterschiedlicher, Schreibweise18) und Tabelle C enthllt

Vorschllge zur Vereinfachung von Zeichen6Komponenten, was

sich dann durch alle Zeichen ziehen w�rde, die diese Kompo-

nenten enthalten.

Ein Jahr splter, am 28. Januar 1956, beschlie�t und ver-

k�ndet der Staatsrat den 
Entwurf vereinfachter Schriftzeichen�.

Enthalten sind darin 515 vereinfachte ganze Schriftzeichen

sowie 54 vereinfachte Komponenten. Auf dieser Basis erscheint

1964 die Tê+�< 6 ji_n huj zu z�ng bi_o Allgemeine

Tabelle vereinfachter Schriftzeichen. Sie verk�ndet nunmehr
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19 Die KP hielt es deshalb f�r besser, die sogenannte 
hbersee6Ausga-

be� ihres Parteiorgans 
Volkszeitung� (�å¹y 6 Rpnmtn Rubjo) f�r diese

Gruppe in 
Langzeichen� (�'+ 6 fin t� zu) zu drucken. Dar�ber gab es in der

Folge jedoch heftige ideologische Auseinandersetzungen, die damit endeten,

da� 
hbersee6Ausgabe� mittlerweile wieder in verk�rzten Zeichen erscheint.

20 Eine sehr ausf�hrliche Darstellung und Kritik dieses Entwurfs enthllt

der Aufsatz von Wilfried Spaar: Die Diskussion um den 'Entwurf zur Zweiten

Schriftreform� in: Zielsprache Chinesisch, herausgegeben von Wolfgang

Kubin und Klaus Stermann, Bonn 1986, S. 155 6 175.
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verbindlich die Verk�rzung von insgesamt 2.235 Schriftzeichen

und 14 Komponenten und die Abschaffung von 2.259 Ö'+

6 yut� zu Variantenformen.

Damit ist etwa die Hllfte der gebrluchlichen Schriftzeichen

verlndert 6 eine drastische Ma�nahme, die zum Beispiel dazu

f�hrt, da� nicht wenige in Hongkong, Taiwan und anderswo auf

der Welt in Schwierigkeiten kommen, wenn sie Texte aus China

lesen19.  Als einziger Staat mit Chinesisch als offizieller Sprache

�bernimmt Singapur die verk�rzten Zeichen. Weder Hongkong

noch Taiwan noch die meisten auslandschinesischen Zeitungen

schlie�en sich an.

Die Arbeit an der Vereinfachung der Schriftzeichen geht

auch danach weiter, obgleich |ffentlich viele Jahre lang nicht so

recht bemerkt. Am 20. Dezember 1977 bekamen jedoch alle

lesenden Chinesen gro�e Augen, als die Tageszeitungen den


Zweiten Entwurf f�r die Vereinfachung der chinesischen

Schriftzeichen� verk�nden.

Er gliedert sich in zwei Tabellen, die zusammen 853 erstmals

oder sogar noch einmal vereinfachte Schriftzeichen sowie 61

vereinfachte Komponenten enthalten. Nicht lange danach

beginnen die Zeitungen diese teils drastisch (weiter) verk�rzten

Zeichen zu benutzen. Auch Schulb�cher f�r die Grund6 und

Mittelschule sind bereits mit ihnen gedruckt.

Ergebnis: Kaum jemand versteht noch, was die Partei ihm

sagen will! Irgendjemand zieht 6ohne gr|�ere Erkllrungen

abzugeben6 die Notbremse und stoppt die Verwendung der

Zeichen. Das Schriftbild kehrt zum Gewohnten zur�ck. Erst am

am 24. Juni 1986 6sieben Jahre splter6 beschlie�t der Staatsrat

offiziell, diesen Zeichensatz nicht mehr weiterzuverfolgen20.
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Importierte W|rter

D
ie gewaltsame gffnung Chinas durch die europlischen

Mlchte in der Mitte des 19. Jahrhunderts hatte

militlrische, wirtschaftliche, psychische und letztlich

grundst�rzende politische Folgen f�r das Reich,

dessen Herrscher jahrhundertelang in der felsenfesten hber-

zeugung lebten, ihre Gesellschaft stelle den Gipfelpunkt

menschlicher Entwicklung dar.

Der Zusammenbruch des chinesischen Weltbildes und die

Leere, die daraus folgte, wirken bis heute fort und bestimmen

den Umgang der Herrschenden und der Bev|lkerung mit dem

Ausland und den Ausllndern.

Die gealtsame gffnung im 19. Jahrhundert bringt zahllose

neue Dinge ins Land und ins Bewu�tsein der Elite: technische

Errungenschaften aus Europa und Amerika, die bisher unbe-

kannt sind wie Maschinen und technisches Gerlt, wissen-

schaftliche Erkenntnisse, geographische, gesellschaftliche,

philosophische, religi|se und politische Konzepte, die das

Leben der Ausllnder schon lange bestimmten, ihre Begriffswel-

ten, H|flichkeitsformen und Verhaltensweisen zum Beispiel den

Frauen gegen�ber. Das sich bis dahin selbstgen�gende China

hat f�r all dies keine Begriffe, keine W|rter. Da sie aber nun

einmal unabweisbar da sind, m�ssen sie auch Namen erhalten,

zumal sich rasch die Meinung durchsetzt, die Ausllnder seien

nur mit ihren eigenen Waffen zu schlagen, denen im Wort6 wie

im �bertragenen Sinne. Au�erdem sehen zahlreiche Angeh|rige

der chinesischen Oberschicht die neuen Dinge als sehr positiv

an, als  Werkzeuge,  um sich von der immer noch als

Fremdherrschaft erlittenen Q�ng6Dynastie zu befreien; um die

alten Z|pfe, die ihnen die Mandschus aufgezwungen hatten, im

wahrsten Wortsinne abzuschneiden.

Wie eine Flut ergie�en sich vor allem in den letzten Jahren

des 19. Jahrhunderts europlische und amerikanische Technik

und Denkweisen �ber die Menschen in China. All diese tausend

Dinge sind dabei nicht nur ein Problem f�r ihre K|pfe, sondern

zunlchst f�r den Mund: Es gibt keine Bezeichnungen f�r sie.

Alle sp�ren die Notwendigkeit dar�ber zu sprechen, aber keiner

bringt die W|rter auf die Zunge, die n|tig sind, um zu
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bezeichnen, was angenommen oder abgelehnt werden soll. Die

mit den Klassikern des Konfuzius aufgewachsene F�hrungs-

schicht in Staat und Gesellschaft wei� dabei genau, was es

bedeutet, die Namen der Dinge nicht zu haben, denn Meister

Kung hatte gesagt: ... stimmen die Worte nicht, so kommen die

Werke nicht zustande ...21

Eindringlicher als jede Untersuchung der einzelnen

gesellschaftlichen, wissenschaftlichen und technischen Bereiche

zeigt die blo�e Liste der W|rter, die neu in die chinesische

Sprache aufgenommen werden m�ssen, wie vollstlndig und

verheerend das Aufeinandertreffen mit Europa/Amerika f�r

China gewesen sein mu�.

Die erste und zunlchst einfachste Methode, neue W|rter in

die chinesische Sprache zu nehmen, ist die Adaption nach der

Aussprache. Die Schriftzeichen dienen hier als Buchstaben oder

besser: als Silbenschrift. Nicht mehr nur eine Komponente, der

Lauttrlger, gibt die Aussprache an, sondern das ganze Zeichen.

So entstehen Begriffe, die bis heute in Gebrauch sind, wie zum

Beispiel: sha fa m¥Sofa, t_n kq :� Tank, Panzer, m_ di
@� Motor, ka fsi j5 Kaffee, f~ tq ãM Volt, ©u mÁ û�

Ohm, f_ ling ©¢ Franc, luy ji �e Logik, lpi di Ë� Radar

und andere.

Das gleiche Verfahren findet auch heute Anwendung, wenn

ausllndische Personennamen standardisiert ins Chinesische

�bertragen werden.

Hier zeigt sich �brigens bis heute ein ziemlich bedenkenloser

Umgang der Chinesen mit ihrer Sprache und vor allem Schrift.

Ohne zu wissen, was diese W|rter bedeuten, bleibt ja jeder

Leser hilflos, wenn Schriftzeichen als Buchstaben mi�braucht

werden. Er wird gr�belnd �ber den Zeichen @� m_ di Motor

br�ten, sie im W|rterbuch nachschlagen und (damals) nicht

finden. @ m_, das wei� er, hei�t 
Pferd� und � di hei�t

ankommen, erreichen. Das Pferd ist angekommen? sinniert der

Leser und wei� dabei, da� dies nicht sein kann.

Da ist es schon eine bessere Methode, dem vorhandenen und

sinnverwandten chinesischen Wort/Zeichen eine Silbe

hinzuzuf�gen, die die beschriebene Sache als ausllndische

kenntlich macht. Da die Fremden meist �ber das Meer kommen,
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mu� ß ying Meer, Ozean daf�r herhalten. ß�$ ying gu� zi

ausllndische Teufel ist auch schon lange eine glngige

Bezeichnung f�r Europler. ß ying dr�ckt dabei nicht nur die

Fremdartigkeit des Gegenstandes aus, sondern Ablehnung oder

zumindest eine gewisse Unwilligkeit, denn Chinesen hassen seit

jeher das Wasser und erst recht das Meer. Nach dieser Methode

sagt  man nun zum Beispiel: ying yan ß³ Ozean Rauch f�r

Zigarette oder Tabak (heute: m³ xiang yan Duft-Rauch), ying

f~ ßá Ozean Kleidung f�r den Anzug (heute, noch nicht viel

anders: Sá x� f~), ying hu� ß? 6  Ozean Feuer f�r

Streichh|lzer (heute: ?È hu� chii), ying yyu ß� Ozean gl

f�r Erd|l (heute: È� chii yyu), ying lj ßõ Ozean Wachs f�r

Kerze (heute: õ¯ 6 lj zh~).

Die meisten neuen Begriffe jedoch bringen die Studenten mit

zur�ck, die ab Ende des 19. Jahrhunderts nach Japan gehen.

Dieses Land hatte in der Mitte des 19. Jahrhunderts auf

Druck der westlichen Mlchte seine Abkapselung beendet und

anders als die Chinesen schnell erkannt und akzeptiert, da� es

nur vom Westen lernen konnte, wie ihm zu widerstehen sei.

Weit |ffnete deshalb der Meiji6Kaiser sein Land f�r westliche

Technik, Moden und Gedankengut. Japan, das ab dem 3.

Jahrhundert die chinesischen Schriftzeichen �bernommen hatte,

ist deshalb zur Jahrhundertwende mit der Adaption der neuen

W|rter und Begriffe schon sehr weit vorangeschritten, als dieses

Problem sich in China stellt. Und Japans L|sungen liegen als

chinesische Schriftzeichen vor! Die Studenten m�ssen sie nur

nach Hause zur�ckbringen.

China lernt nun das Schreiben von Japan, die Zeichen

kommen zur�ck. Die Liste der neuen W|rter ist lang und zeigt

dem Betrachter, was in Jahrhunderten alles verslumt worden ist.

Die neuen W|rter sind zweisilbig, kombinieren zwei chine-

sische Begriffe, die ein dem neuen Wort nahekommendes

Sinnfeld abdecken. Es sind keine zusltzlichen, neu erfundenen

Zeichen. Die Zweisilbigkeit bringt �berdies eine neue Tendenz

in die urspr�nglich einsilbige chinesische Sprache, die eines

fernen Tages, so denken manche, vielleicht den hbergang zu

einer reinen Buchstabenschrift erm|glichen wird.

Die importierten W|rter lassen sich in zwei Gruppen

unterscheiden. Zum einen solche, die es 6in einsilbiger Form

und als Zeichen mit lhnlicher Bedeutung6 schon lange in China
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gibt, die aber von den Japanern nun den neuen westlichen

Begriffen zugordnet wurden. Zu diesen geh|ren zum

Beispiel:

� =Q gp mung Revolution

� -�jijo y� Erziehung

� [: wpn xup Literatur

� N� yu sh� Kunst

� [ê wpn huj Kultur

� [â wpn mtng Zivilisation

� ÕÎ fsng jijn Feudalismus

� �� j� xiq Maschine

� �î j� huu Chance

� ³Ô wpi y� einzig

� èÈ y_n shu© Rede, Vortrag

� à« tyng zhu Genosse

� �2 j�ng shpn Geist, Sinn

� K' j� t� konkret

� ç
 zhuan zhu Autokratie

� �î shq huu Gesellschaft

� �| lio dzng Arbeit

� �W huin jung Umgebung

� ±= b_o xi_n Versicherung

� £" j�ng ju Wirtschaft

� ãG yu weu Sinn

In der zweiten Gruppe finden sich W|rter und Begriffe, die

es im Chinesischen bislang nicht gibt, die dem Wortschatz neu

hinzugef�gt werden m�ssen. Zum Beispiel:

� Æ: zhp xup Philosophie

� ¥: ks xup Wissenschaft

� =Ú: w� lu xup Physik

� ê: huj xup Chemie

� Õî q� yq Unternehmen

� ZÆ lu sh� Geschichte

� �* zhqng cq Politik

� |� dzng j� Motiv

� d Í5 uu xijng Objekt

� ÂX m� du Ziel

� sí yuin zp Prinzip

� ·< dji bi_o Vertretung

� ¯9 jun b� Fortschritt
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� à� tyng qtng Mitgef�hl

� ±Í jup duu absolut

� �5 ch©u xijng Abstraktion

� ún f�u dung negieren

� \U xiao jt negativ

� �� zhÁ guan subjektiv

� v� kq guan objektiv

� Èy zht jis direkt

� Èy jian jip indirekt

� ·� jio fjng Befreiung

Das in China so hlufig wie wenige andere W|rter gebrauchte

·� jio fjng Befreiung 6 ausgerechnet ein japanisches Wort!

Welche Ironie.

Und das von China6Kennern in Seminaren und Gesprlchen

hlufig als Beleg f�r die sch|ne Bildhaftigkeit und Weisheit der

chinesischen Zeichen bem�hte E� wsi j� Krise, das in der

Kombination von E wsi, Gefahr, mit � j�, Chance, so �ber-

zeugend zeige, wie Chinesen die Gefahr als Chance begreifen,

ist gar nicht deren Sch|pfung sondern eine aus der Not des

ausllndischen Ansturms geborene Erfindung der Japaner!

Wer einmal dar�ber nachdenkt, was wir noch ausdr�cken

k|nnten im tlglichen Umgang mit anderen und der Gesellschaft,

wenn uns die oben aufgef�hrten W|rter nicht zur Verf�gung

st�nden, der bekommt einen sehr nachhaltigen Eindruck davon,

wie weit China und Europa auseinanderlagen als sie

aufeinandertrafen. Und davon, in welch tiefe Krise dies China

st�rzte.

Eine Krise, die bis heute anhllt und Denken und Verhalten

der Eliten uns Fremden gegen�ber bestimmt.

Die Zukunft der Zeichen

D
ie geschichtliche Entwicklung der chinesischen

Schriftzeichen zeigt zwei klare Linien: Vom Bild zur

Lautorientierung (vom Pictogramm zum picto-phonet-

ischen Zeichen mit Sinn6 und Lauttrlger), von

unstrukturierten Darstellungen zu standardisierten Strichen,

Komponenten und strukturierten Zeichen. Streng genommen
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geht das chinesische Schriftsystem damit den gleichen Weg, der

auch die anderen Schreibsysteme der Welt vor etwa 2500 Jahren

zur Lautschrift mit einer begrenzten Anzahl von Buchstaben

gef�hrt hat.

Gleichwohl lndert die Tatsache, da� etwa 80 Prozent der

Zeichen einen Lauttrlger haben, nichts daran, da� f�nf6 bis

sechstausend Zeichen, die auch heute noch jeder Chinese zu

lernen hat, wenn er am gesellschaftlichen und gehobenen

Berufsleben teilnehmen will, eine ungeheuere Belastung sind.

Schon Michele Ruggieri, Freund und anflnglicher Mit6 Mis-

sionar Mattheo Riccis, bezeichnete Ende des 16. Jahrhunderts

das chinesische Schreibsystem als 
halbes Martyrium� 6 f�r

einen Jesuiten und Katholiken sicher eine furchtbare Sache. Ein

paar Jahrhunderte splter ging W.N. Brewster einen gro�en

(Erkenntnis6) Schritt weiter, als er die Schriftzeichen 
eine

Kette des chinesischen Geistes� nannte.

F�nf bis zehn Jahre intensiven Lernens sind auch heute noch

n|tig, um den Horizont in China zu erweitern. $Wieviele zehn

Jahre aber haben wir in unserem Leben?# so fragte am Ende des

19. Jahrhunderts der Reformer \: Shon Xup. Und õõ� Cji

X�y�ng, ein anderer Modernisierer, erkannte das Geheimnis der

unaufhaltsam eindringenden westlichen Macht schlicht im


lateinischen Alphabet�.

Tatslchlich k|nnen sich Europler auch heute noch schon

nach weniger als der Hllfte der Zeit eines Chinesen grund-

sltzlich in Geschriebenem orientieren und sich mitteilen und die

Schrift dann in ihren restlichen Jahren als Werkzeug f�r andere,

wichtigere Lernbereiche nutzen. F�r Europler ist Schrift nur ein

Mittel 6 f�r Chinesen ist sie Zweck. Die Chinesen verlieren

derweil Zeit, fallen nicht nur hinter die Ausllnder zur�ck, was

sie immer sehr schmerzt, sondern durch die Art des sturen Zei-

chen6Auswendig6Lernens machen sie sich auch eine Auffas-

sungstechnik zu eigen, die Kreativilt und Findigkeit nicht

f|rdert. Chinesen leben wegen der Zeichen, wie W.F. Jenner in

seiner Studie The Tyranny of History 6 The Roots of China s

Crisis schreibt, in einer 
eigenen geistigen Welt�. Das Lernen

der Schrift ist keine Technik (wie das Lernen der Buchstaben),

sondern ein das Leben prlgender Vorgang. Jenner:

Es gibt eine sehr enge Verbindung zwischen den Problemen, die die

Schriftsprache verursacht, und der langen Tradition des sturen
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Auswendiglernens.

Die Erkenntnis dieser Zusammenhlnge verbreitete sich in den

Jahren des direkten Kontakts mit Europlern und Amerikanern

rasch unter den Intellektuellen des Landes. Die ausllndischen

Diplomaten und Geschlftsleute sowie Tausende Missionare, die

in der zweiten Hllfte des 19. Jahrhunderts in den Konzessionen

der stldtischen Zentren Chinas aber auch in entlegenen Landes-

teilen tltig waren, brachten das neue, einfache lateinische

Alphabet mit und unterrichteten es in den zahlreichen Schulen,

die sie gegr�ndet hatten. Jeder konnte dieses Kultur6Werkzeug

sehen, und die Alternative zu den m�hseligen Schriftzeichen

war damit ebenso zur Hand wie die Erkenntnis, da� die unbe-

schreibliche R�ckstlndigkit des Zentralreiches nur durch gut

ausgebildete Fachleute �berwunden werden konnte. Schreib6

und Leseunflhigkeit von weit �ber 90 Prozent der Bev|lkerung,

das stand f�r viele Reformer der End6Qing6Zeit fest, waren ein

direktes Resultat des Schriftsystems. 

In den letzten beiden Jahrzehnten der Qing6Dynastie setzte

diese Einsicht eine sehr aktive Bewegung intellektuell offener

Gelehrter und Beamter in Gang. Sie entwickelten Buch-

staben6Umschriftsysteme f�r die Zeichen und bestimmten 6da

ja die Aussprache zlhlte6 nach einigen Diskussionen schlie�lich

auch einen der zahlreichen Dialekte Chinas als 
Staatssprache�

(ÑÁ 6 guy yÁ). Heute ist diese einstige Mundart der Pekinger

Beamtenschaft, das Mandarin (l± guan huj), die offizielle

Landessprache: Chinesisch.

Die Borniertheit der herrschenden Dynastie und die nicht

endenden politischen und kriegerischen Wirren nach deren

Sturz 1911 verhinderten zwar nicht die Fortf�hrung der

Zeichen6Diskuss ion ,  wohl  aber  e ine  verb ind l iche

Beschlu�fassung und deren Umsetzung in einer zentralen,

gesamstaatlich greifenden Reform in Richtung Lautschrift. Dies

begannen 45 Jahre splter jedoch die neuen Herrscher, die

Kommunisten, die das Land erstmals nach Jahrzehnten wieder

unter die zentrale Kontrolle einer Regierung brachten. Ab Mitte

der f�nfziger Jahre waren die Ma�nahmen zur landesweiten

Durchsetzung der Staatssprache 6nun Bî± pÁ t©ng huj,

Umgangssprache, genannt6 wahrnehmbar: Die Lehrer in den

Schulen mu�ten in Umgangssprache unterrichten, die Rund-

funksprecher sie ebenso verwenden wie die Schauspieler. Die

Einf�hrung einer verbindlichen lateinischen Umschrift der



��!!

 [xi� cai - sju tsai] 2004H7Ü1¹

22 ��Q[� Q~ QiÅbii Wpn Jt Q~  6 QiÅbii Werke, Beijing 1953, 2, S.

690.

66 von 74

Schriftzeichen, des �£ÐÇ hjn yÁ p�n y�n, sollte es einerseits

erleichtern, die Schriftzeichen zu erlernen, aber andererseits

sollte der Zwang der Laut-Buchstaben auch die Verbreitung der

Hochsprache unterst�tzen. Die wiederum galt als Voraussetzung

f�r die Verwirklichung einer der vielen gesellschaftlichen

Utopien der neuen Herrschenden: Abschaffung der Zeichen.

Neu war dieses Ziel freilich nicht. Schon in der sogenannten

4. Mai6Bewegung 1919, dem ersten nationalistischen Ausbruch

i n  Ch ina ,  e rhoben  Ak t iv i s t en  d i e  F o r d e r u n g ,  d a s

Schriftzeichen6System insgesamt abzuschaffen und durch

Lautbuchstaben zu ersetzen. Auch ��Q  Q~  QiÅbii

(187361929), der ber�hmte Reformer und Gelehrte, mochte die

Zeichen nicht. In seinen Augen waren sie 
das dreckigste (`^

wz chuz), absto�endste (Jw q liq) und verkommenste (Ë�

h�n djn) Schei�haus (¯% mio ksng) des Mittelalters�22.

U� LÁ X�n (1881 6 1936), der gro�e Schriftsteller, der mit

seinen Werken wie kein anderer einen enormen sprachlichen

Entwicklungsschub ins Chinesische brachte, der mit den

Zeichen wie kein zweiter seiner Zeit umzugehen wu�te,

dekretierte: 
Wenn wir sie nicht als erstes beseitigen, kann das

Ergebnis nur unser Tod sein�.

Was in den 20er und 30er Jahren an der chaotischen Realitlt

Chinas scheiterte, erschien nach der Konsolidierung ihrer

landesweiten Herrschaft den missionarischen Kommunisten

m|glich: die Schaffung eines Lautschriftsystems. Nat�rlich gab

auch hier ¯Ñð Mio Zpd©ng die Richtung vor: 
Die

Schriftzeichen m�ssen reformiert werden. Sie m�ssen in

Richtung Buchstaben gehen, wie sie die Llnder der Welt

gemeinsam nutzen�. Die Zeichen sollten nicht nur verk�rzt

(offiziell: 
vereinfacht�) werden, sondern in unbestimmter Zu-

kunft ganz verschwinden und den lateinischen Buchstaben Platz

machen.

Einer der aktivsten Funktionlre, der sich zeit seines Lebens

mit Schriftfragen befa�te, war der langjlhrige Sekretlr des ¯

Ñð Mio Zpd©ng, µ(ü H~ Qiiom�, ein 
marxistischer

Theoretiker und enzyklopldischer Gelehrter�, wie die

Herausgeber seiner Werke schreiben. Schon 1955, wlhrend der
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Einf�hrung der offiziellen lateinischen Umschrift, sagte er in

seiner Rede Zur Vereinfachung und Reform der Schriftzeichen:


... letztlich werden die Schriftzeichen in Richtung Buchstaben

gehen�23 Dies unterstrich er splter vor dem Komitee zur

Zeichenreform mit dem Satz: 
Die Popularisierung der

Hochsprache, die wir jetzt vorantreiben, ist auch dadurch

begr�ndet, da� wir so die Voraussetzungen f�r die Buchstaben-

schrift schaffen24
�.

Gleichwohl war sich µ(ü H~ Qiiom� dar�ber im klaren,

da� dies ein langer Weg sein w�rde, gab es doch zu diesem

Zeitpunkt, wie er 1955 mehrfach feststellte, noch nicht einmal

ein¡L ct di_n W|rterbuch (nicht zu verwechseln mit dem

traditionellen +L zu di_n = Zeichenbuch ), das verbindlich

festlegte, wie die immer mehr um sich greifenden mehrsilbigen

W|rter eigentlich zu bilden und dann im Schriftbild

abzugrenzen waren. Welche der beiden Silben mit lhnlicher

Bedeutung, die das neue Wort bildeten, sollte vorne stehen und

welche hinten? µ(ü H~ Qiiom�:

Wir wissen ja noch nicht einmal, was ein Wort ist und was nicht. Hei�t

es `j huo nuin oder j` nuin huo 6 warm)? Sagen wir �¡ jiq
shjo 6 vorstellen, einf�hren oder ¡�shjo jiq? Ist Ô:Z kai xup le 6

der Unterricht hat begonnen) ein Wort oder ist es als zwei oder gar drei

W|rter zu schreiben?25

Sehr plastisch zeigt µ(ü H~ Qiiom� hier, da� der Teufel

bei der Latinisierung der Schriftzeichen im Detail steckt: Da es

in der Schriftsprache bis zum Auftreten der Europler keine

mehrsilbigen W|rter gab, hatte sich auch das Problem nicht

gestellt, sie beim Schreiben durch einen Leerraum voneinander

abzugrenzen,  so da�  s ie  unterscheidbar wurden. Im

Chinesischen war ein Zeichen ein Wort. In den vertikalen Zeilen

trennte sie ein kleiner Abstand vom nlchsten. Dieser Abstand

war immer gleich gro� und ist es auch heute noch auf den nun

horizontalen Linien. Nach wie vor aber orientiert er sich trotz

der vielen mehrsilbigen W|rter nicht an deren Wortgrenzen,

sondern weiter an den Einzelzeichen. Dies sorgt f�r das charak-
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teristische, sehr gleichml�ige Schriftbild des chinesischen

Drucks, aber nicht selten f�r Verwirrung 6 jedenfalls beim

europlischen Leser. Der fa�t nlmlich bisweilen zwei Zeichen zu

einem zweisilbigen Wort zusammen, die tatslchlich das letzte

des vorangehenden und das erste des folgenden Wortes sind.

Zusammengenommen ergeben sie keinen Sinn, und viel Zeit

wird darauf verwendet, einen solchen nicht existierenden

zweisilbigen Begriff in W|rterb�chern zu suchen.

Die Verwendung von Buchstaben hltte deshalb zur

verbindlichen Voraussetzung eine Kllrung der Wortgrenzen.

Erster Schritt dazu war ein W|rterbuch, das dies festlegt, und so

entstand das �·�Á¡L Xijn Dji Hjn YÁ Ct Di_n.

In den fr�hen sechziger Jahren begannen sich manche Chi-

nesen zu fragen, wie sie ihre Zeichen in die aufkommenden

Computer hineinbekommen w�rden. Eine Antwort hatte

zunlchst niemand. Die chinesische Ur6Angst, den Anschlu� zu

verlieren, griff wieder einmal um sich und lieferte rasch neue

Argumente gegen die Schriftzeichen. Der ber�hmte Forscher

Á�¹ Gu© Mzruz (1892 6 1978) entfachte die Debatte 1964

neu mit der Feststellung, die Schriftzeichen seien nicht

computer-tauglich. Es gebe keine Eingabem|glichkeit und

daher m�sse die Reform weiter vorangetrieben werden. Knapp

20 Jahre splter dienten diese Maschinen erneut als Argument

f�r die Weiterf�hrung der Zeichen6Verk�rzung. In einer Rede

vor dem Komitee zur Zeichenreform (23.1.1982) sagte µ(ü

H~ Qiiom�: 
Um den maschinellen Gebrauch der Zeichen zu

erm|glichen, m�ssen wir schnellstm|glich ihre Komponenten

reduzieren�.

Dazu hielt er sogar Vorschllge parat, welche Art von

Komponenten zu reduzieren und welche zu vermehren seien,

damit sie besser in die Maschinen pa�ten26. Am Ende seiner

Rede unterstrich er noch einmal die gro�e Bedeutung, die eine

Angleichung der Zeichen an die Technik hltte. Dies m�sse doch

auch die �berzeugen, die gegen eine weitere Reformierung der

Schriftzeichen seien, schlo� er27.

Heute wissen wir, da� µ(ü H~ Qiiom� sich getluscht hat.
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Nicht die Zeichen pa�ten sich mittlerweile den Maschinen an,

sondern umgekehrt die Maschinen den Zeichen. So sind seit

kurzem handtellergro�e, hemdtaschen-taugliche Kleinstrechner

erhlltlich, auf deren Display der Nutzer mit einem Spezialstift

ein Zeichen schreibt, das unmittelbar danach vom Gerlt aus

seinem Speicher geholt und mitsamt Aussprache (inklusive Ton-

zeichen!) in lateinischen Buchstaben und mit englischer hber-

setzung angezeigt wird. Selbst relativ fl�chtig hingeschriebene

Formen erkennt dieser Rechner soweit, da� er zumindest eine

Auswahl in Frage kommender Zeichen vorgibt und der Nutzer

das gew�nschte dann markieren und anzeigen lassen kann.

Die Computer also erfordern nicht die Abschaffung der

Zeichen. Nicht einmal ihre Verk�rzung wlre n|tig, denn auch


Langzeichen� erkennen sie heute leicht.

Damit sind wir wieder am Ausgangspunkt, am Kern der �ber

hundertjlhrigen Diskussion um die Reform oder gar Abschaf-

fung der Schriftzeichen angelangt: der schweren B�rde

jahrelangen, sturen Auswendiglernens und seiner Folgen. Sie ist

wirklich ein hoher Preis f�r einen vergleichsweise geringen

Ertrag. Buchstaben sind zweifellos rationeller und viel

einfacher. Die ganze Welt nutzt sie, darunter auch Staaten wie

Korea und Vietnam, die einst chinesische Schriftzeichen

benutzten. Aber k|nnten sie auch in China die Zeichen erset-

zen? K|nnte man Chinesisch mit Buchstaben �berhaupt so

schreiben, da� der Leser begreift, worum es geht?

Versuchen Sie es einmal mit einem Test und geben sie einem

Chinesen den folgenden Satz zu lesen6 zunlchst ohne Tonzei-

chen:

Zuo wei zhong hua wen hua di yi da fa ming ji zhong hua wen hua de

zui zhu yao zai ti de gu lao han zi dai zhe yi bai nian lai zao shou de ju

da qu ru he wu shu shang hen dan que chong man wu xian de sheng ji

he xi wang ji jiang zou ru xin de shi ji.

W�rde ein Chinese den Sinn dieses Satzes verstehen k|nnen,

wenn er ihn so liest? Machen Sie sodann einen zweiten Versuch

mit dem gleichen Satz 6 diesmal mit Tonzeichen:

Zuz wpi zh©ng hui wpn huj di y� dj fa mtng jt zh©ng hui wpn huj de

zuu zhÁ yjo zji t� de gÁ l_o hjn zu dji zhe y� b_i niin l_i zao shzu de j�
dj qÅ rÁ hp w~ sh� shang hpn djn quq ch©ng m_n w~ xijn de shsng j�

hp x� wjng ju jiang z�u r� x�n de shu ju.
Das Ergebnis war f�r den Verfasser, der dies unternahm,

eindeutig: Den ersten Text (ohne Tonzeichen) versteht niemand.
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Wie Erste6Klasse6Sch�ler stottern sich selbst gut ausgebildete

hauptstldtische Chinesen mit Fremdsprachenkenntnissen durch

die W|rter. Ergebnis: 
Verstehe ich nicht, keine Chance!�

Auch der zweite Text (mit Tonzeichen) bereitete gro�e

Schwierigkeiten: Wieder langes Br�ten, lautes Vorlesen,

Nachdenken. Schlie�lich, nach fast f�nf Minuten: geschafft,

Text verstanden! Dieser Test mit Chinesen durchgef�hrt, die nur

�ber normale Allgemeinbildung verf�gen, erglbe, daran besteht

kein Zweifel, da� in beiden Flllen, mit und ohne Tonzeichen,

nichts verstanden worden wlre. Diese Variante hingegen ist

kein Problem f�r einen Chinesen 6 gelesen, verstanden:

0��"[ê�Ôû¥â��"[êXÔ�UQ'X¸Õ�+

ú�ÔRH9A«X¼û��`´Dø©�H�µ´$Xó�

`àïGÚD9��ê . (Die uralten Schriftzeichen, die erste gro�e

Erfindung der chinesischen Kultur und ihr wichtigster Trlger zeigen die

riesige Schmach und die unzlhligen Narben [die ihnen zugef�gt

wurden], aber dennoch betreten sie das neue Jahrhundert mit

grenzenloser Vitalitlt und Hoffnung)28.

Ein chinesischer Text in lateinischen Buchstaben stellt den

Leser sofort vor das un�berwindliche Problem, die vielen

gleichklingenden und in der Lautschrift daher identisch

geschriebenen W|rter richtig zu erkennen: Er, sie, es, he, she,

it, il, elle 6 kein Problem. ª, M, W 6 auch das ist eindeutig.

Aber ta, ta, ta? Das k|nnte auch 
herumschlurfen� hei�en oder


schwei�durchnl�t� oder 
einst�rzen�. Sind die Tonzeichen gar

weggelassen, also nur 
ta�, so kommt noch ein Dutzend anderer

Bedeutungen in Betracht. Die Buchstaben verraten uns offen-

sichtlich nicht, was ein chinesischer Text meint.

Chinesisch ist sehr lautarm. Es verf�gt insgesamt nur �ber

415 unterschiedlich ausgesprochene Silben. Die vier Tonlagen,

die eine Silbe theoretisch haben kann (jedoch nicht immer hat),

w�rden es so erm|glichen, allenfalls 1.600 unterschiedlich

klingende Silben (= W|rter) zu bilden 6 llngst nicht genug, um

Eindeutigkeit beim Schreiben mit Buchstaben (und Tonzeichen

darauf) zu gewlhrleisten. Die heute im Vergleich zu vor hundert

Jahren wesentlich gestiegene Anzahl mehrsilbiger W|rter

mildert diese Problem, l|st es jedoch schon deshalb nicht, weil

bis heute niemand so recht wei�, was zusammengeschrieben
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29 çËàÇ¥Ç¡·d¡L (yu h�n y�n jun y�n ct jio x� ct di_n 6 Analyti-

sches W|rterbuch leicht verwechselbarer, gleich6 oder lhnlich ausgesproche-

ner W|rter), 1998.
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werden soll. Die heute zur Regel gewordene Unsitte,

Tonzeichen (au�er in Lehr6 und Kinderb�chern) �ber den

Umschrift6W|rtern wegzulassen, reduziert derweil die Anzahl

unterschiedlich geschriebener W|rter wieder auf vierhundert.

Indes, auch eine R�ckbesinnung hier n�tzte nicht viel, da

selbst die Kombination 
Tonzeichen plus mehrsilbiges Wort�

keine Eindeutigkeit garantiert. Ein k�rzlich erschienenes

W|rterbuch listet allein 500 Paar (= 1.000) v|llig oder fast

gleich ausgesprochener mehrsilbiger W|rter unterschiedlicher

Bedeutung auf, die nur als Zeichen eindeutig zu identifizieren

sind wie zum Beispiel:

gan zi: �$ Mast oder Ó$ Bambusstange,

gq bip: þÿ einzelner, individuell oder Øÿ unterschied-

lich,

gq gq: þþ jeder, alle oder Øþ verschieden oder ØØ

jeder einzelne,

g©ng ch_ng: ¹V Fabrik oder ¹� Werkstatt,

g©ng fu: ¹ÿ Zeit oder sÿ Flhigkeit, Fertigkeit
29.

Ein Weglassen der Tonzeichen erh|hte die Anzahl der Mehr-

deutigkeiten in diesen wenigen Beispielen gleich um

dutzende.

Auch die Namen der Dinge w�rden mit den Buchstaben zum

Problem. Die Lautschrift nimmt zum Beispiel den Vornamen

ihre Bedeutung, die sie immer haben. Sie k|nnten auch die

Geschwisterverhlltnisse nicht mehr so anzeigen wie mit den

Zeichen. Weiterhin wlren viele Personen mit in Zeichen unter-

schiedlichen Familiennamen nicht mehr voneinander zu unter-

scheiden, wenn diese wegfielen: Ist Herr Li Herr " L�? Oder

Herr ] (¹*!Lu? Oder Herr ¢ Lt? Oder Herr º (V*Lu)? Ist

Frau Wang Frau _ Wing? Oder vielleicht Frau > Wang?

Dies alles ber�hrt die Pers|nlichkeit und das gesellschaftliche

Orientierungsverm|gen vieler Individuen, die das nicht leicht

aufgeben werden.

Angesichts all dieser und vieler anderer Detail6Teufel und

unabsehbarer Komplikationen, die sich aus der Gew|hnung an

ein 2000jlhriges Schreibsystem ergeben, das wie nichts anderes

Chinas kulturelle Identitlt und Einzigartigkeit verk|rpert, ist es



��!!

 [xi� cai - sju tsai] 2004H7Ü1¹

30 ¬Èó �+èJ Gao Gsngshsng, Hjn Zu Yin JiÅ 6 Schriftzeichen

Forschungen, Shand©ng 2000, S. 73f.
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unwahrscheinlich, ja unvorstellbar, da� es hier zu einer

grundlegenden Reform kommt. Schon eine weitere Verk�rzung

der Zeichen, das zeigte die zweite Reform von 1977, war selbst

unter den f�r autokratische Ma�nahmen idealen Bedingungen

jener Zeit gegen�ber einer willenlosen Bev|lkerung nicht

durchzusetzbar. Die herrschende Klasse selbst war dar�ber

zerrissen, und die Arbeit an diesem Thema ruht seither. Wie erst

heute, wo die Einfl�sse der Auslandschinesen, vor allem aber

Hongkongs und Taiwans, die ja weiter die abgeschafften

unverk�rzten Zeichen benutzen, sich rasch in China

verbreiten?

Von vielen wohl unerwartet hat hier innerhalb sehr weniger

Jahre in den 90ern eine Gegenbewegung eingesetzt, die

vielleicht mehr �ber die Zukunft der Zeichen sagt als alles

andere: Die �'+ 6 fin tu zu  umstlndlichen, komplizierten

Zeichen sind wieder da!

Immer hlufiger wlhlen Chinesen (meist Offizielle) sie f�r

ihre Visitenkarten. Immer, wenn es besonders sch|n aussehen

soll, schreiben Restaurant6 oder Ladenbesitzer sie auf ihre Wer-

betafeln an der Stra�e. Bereits 1996 wetterte der Zeichenexperte

¬Èó Gao Gsngshsng dagegen in einem Artikel:

Wir haben 1956 damit begonnen, die vereinfachten Zeichen zu

verbreiten. Seit 40 Jahren haben 700 Millionen Menschen sie gelernt.

Und trotzdem beobachten wir seit einiger Zeit eine zur�ckschwappende

Flut der komplizierten Zeichen, und ist die Maxime im Umlauf: 'Kenne

die komplizierten und schreibe die vereinfachten Zeichen(. Diesem

Problem m�ssen wir besondere Aufmerksamkeit widmen. ... Dies

negiert 40 Jahre Zeichen6Reform ... und wirft uns auf einen Zustand vor

der Gr�ndung des Neuen China zur�ck. Das ist eindeutig v|llig

falsch30.

Dem linientreuen Professor spielte dann freilich sein Verlag

einen Streich, indem er den Titel seiner Aufsatzsammlung, der

dieses Zitat entnommen ist, in den Original6Zeichen gro� auf

den Einband druckte: H
ÐÅ (statt: �+èJ).

Allein das Staatliche Publikationsamt, die Zensurbeh|rde der

Herrschenden, schafft es heute noch, neue Druckwerke, B�cher,

Zeitungen und Magazine sauberzuhalten: 2004 sind sie
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31 Ebenso bleibt in China auch die Druckrichtung europlischen Gewohn-

heiten angepa�t, horizontal und von links nach rechts, aber vertikal und von

rechts nach links in Hongkong und Taiwan.
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ausnahmslos in verk�rzten Zeichen gesetzt31. Auch wenn

Gew|hnung an die Kurzformen und die Tatsache eine Rolle

spielen, da� die Schulen die Originale gar nicht mehr

unterrichten, ist die Frage berechtigt: Wie lange noch?

So ist 2004 dies chinesische Realitlt: Die Bev|lkerung dreht

40 Jahre Zeichen6Verk�rzung innerhalb von kaum vier Jahren

zu r�ck ,  soba ld  s i ch  e ine  M|g l i chke i t  b ie te t .  Von

Lautschrift6Chinesisch redet |ffentlich niemand mehr, weil

offensichtlich die Buchstaben Roms keine L|sung sind. Wer

danach fragt, erntet ein verstlndnisloses Llcheln. Das


Martyrium� und die 
Kette des chinesischen Geistes�, gegen

die Reformer im 19. Jahrhundert teils unter Einsatz ihres Lebens

vorgingen, sind auch im 21. weder beendet noch abgesch�ttelt.

Eine bnderung dieses status quo ist nicht in Sicht.

Wlre also der einzige Ausweg, um der Last der Zeichen zu

entgehen, die komplette Beseitigung von chinesischer Schrift

und Sprache? Die Einf�hrung des Englischen als Staats6 Idiom?

Es bahnt  s i ch  ohnehin ,  auch in  China anscheinend

unaufhaltsam, seinen Weg zwischen die Zeichen.

Als U� LÁ X�n 1921 seine Novelle �Q 7ô (` Q Zhujn

6 Das wahre Leben des Ah-Q) ver|ffentlichte, war das einzelne

Q im Titel noch ein gesellschaftlicher Skandal. Doch heute ist

WTO gang und glbe im Schriftbild und als Dabbl ju ti ou modi-

sches Einsprengsel in sonst chinesische Sltze.

Der Wutausbruch des Staats6 und Parteichefs 3ÑåJiang

Zpmtn, der am 27. Oktober 2001 hocherregt und auf Englisch

den frech fragenden Hongkonger Journalisten entgegenschleu-

derte, sie seien too simple, sometimes naive ist zum gefl�gelten

Wort geworden.

4�ýÆ£ IT Zë n� j�n tian y� j�ng IT le ma? fragte im

Sommer 2000, zur Hoch6Zeit der Dot.Coms, ein Plakat an

Pekinger Messehallen. Die meisten, die es sahen, rltselten wohl,

was das hei�en sollte (
Haben Sie heute schon IT gemacht?�,

also den Computer oder das Internet benutzt).

Wahrscheinlicher als die hbernahme des Englischen und die

Schaffung indischer Verhlltnisse aber ist, das China bleibt, was
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es immer war: ¦� Zh©ng Hui, das Land Zentral6Blume, ein

eigener Planet, der ohne uns, f�r und aus sich selbst heraus in

seiner Zeichenwelt weiterexistiert und deshalb f�r immer eine

Welt der Faszination und Anziehungskraft f�r die Barbaren ist

6 Investoren, Politiker, Sinologen und Millionen Touristen aus

der Welt der Buchstaben. `

`̀


